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Ilorwärts schreiten, Herzlicher Dank

Parteitag der KPdSU 
ent g_e_g_e_n

Höheres erringen!
Zu neuen
Großtaten
- Die Betriebe des Gebiets Paw­

lodar haben für 60 Millionen 
Rubel Industrieproduktion über 
den Fünfjahrplan hinaus gelie­
fert In den fünf Planjahren hat 
sich die Koblegewlnnung verdop­
pelt die Erzeugung der Elektro­
energie hat sich fast vervierfacht. 
Hie von Traktoren Ist auf das 4,2- 
fache, von Ferrolegierungen — 
aut das 2,7fache angcstlegen. Die 
Produktionsfonds und der Ge- 
samtiumfang der Industrieproduk­
tion hat sich in dieser Periode 
.verdoppelt

In den Betrieben wurden über 
400 neue technologische Vorgän­
ge eingeführt, Hunderte hochlei­
stungsfähiger Werkbänke aufge­
stellt Dutzende Werkhallen und 
Produktiansabschnitte komplex­
mechanisiert, viele automatische 
Taktstraßen montiert. Die Pro- 
duktionsvorgängc werden von 
einer großen Anzahl von Compu­
tern gesteuert. Es wurde die Her­
stellung von 200 neuen Erzeug­
nisarten gemeistert. Die Leistung 
Je Arbeiter stieg um 70 Prozent.

Im neunten Planjahrfünft sind 
60 Betriebe und Großwerkhallen 
angelaufen. Gegenwärtig wird 
viel mehr Kohle gewonnen. Fer- 
roslllzlum geschmolzen. Stahlguß 
erzeugt Für die Werktätigen des 
Gebiets wurden 2 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche, viele 
Schulen, Krankenhäuser, Kinder­
gärten gebaut.

Die Beschlüsse des Dezember­
plenums des ZK der KPdSU 
(1975) mit Taten erwidernd, 
bemühen sich die Einwohner des 
Gebiets Pawlodar, den bevor­
stehenden XXV. Parteitag unse­
rer Partei würdig zu ehren.

Die Millionen 
von Usen

Im Zuge der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU und der aktiven 
Teilnahme am sozialistischen 
.Unionswettbewerb haben die 
Werktätigen der Stadt Nowy 
Usen die Aufgaben des Planjahr­
fünfts im Umfang der Produk- 
tlonsrealislerung vorfristig er­
füllt. In Erwiderung der Be­
schlüsse des Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU (1975) haben 
sie sich verpflichtet, bis zum 
Schluß dieses Jahres zusätzliche 
Produktion für mehr als 10 Mil­
lionen Rubel zu realisieren und 
die Arbeitsproduktivität bedeu­
tend zu steigern.

AN DIE MITARBEITER DES STAATLICHEN
UND GENOSSENSCHAFTLICHEN HANDELS DER KASACHISCHEN SSR

Teure Genossen! Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und der Ministerrat 
der Kasachischen SSR gratulieren Euch ' herzlich 
zum großen Arbeitssieg —- zur vorfristigen Erfül­
lung des Fünfjahrplans im Einzelhandelsumsatz.

Im Zuge der Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU haben die Kollektive 
des staatlichen und genossenschaftlichen Handels 
der Republik im Planjahrfünft den Einzelhandels. 
Umsatz auf das l,4fache, die Herstellung und Rea­
lisierung von Eigenerzeugnissen der Gemein­
schaftsverpflegung aufs l,5fache vergrößert. Es Ist 
erfreulich, daß der Plan rhythmisch jahraus. Jahr­
ein erfüllt wurde. Bedeutende Arbeit haben die 
Handels- und Erfassungsorganisationen zur Ver­
sorgung der Stadteinwohner und der Werktätigen 
der Industriezentren mit Kartoffeln, frischem und 
konserviertem Gemüse geleistet. Über den Plan 
hinaus wurden 145000 Tonnen ’ Gemüse und 
60 000 Tonnen Melonen beschallt

Die Konsumgenossenschaft hat die Produktion 
von Volksbedarfsgütem In ihren eigenen Betrieben 
um 39 Prozent vergrößert.

Maßnahmen zur Festigung der materiell-techni­
schen Handelsbasis und Ihrer Ausstattung mit tech­
nologischen Ausrüstungen und Mechanismen wur­
den realisiert Zu diesem Zweck wurden 400 Mil­
lionen Rubel verausgabt.

Eure Erfolge sind das Ergebnis des weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wettbewerbs, der ho­
hen Arbelsgktivltät der Betriebskollektlve, der 
Vervollkommnung der handelsmäßigen Betreuung 
der Bevölkerung und Hebung der Verkaufskultur, 
der großen organisatorischen und politischen Ar­
beit der Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen .

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR verleihen ihrer 
Zuversicht Ausdruck, daß die Mitarbeiter des Han­
dels auch fernerhin aq der Erfüllung des Staats­
plans. an der Realisierung der Aufgaben zur mög­
lichst vollständigen Befriedigung der Bedürfnisse 
der Sowjetmenschen, an der Hebung der Verkaufs­
kultur arbeiten und den XXV. Parteitag der 
KPdSU ehrenvoll würdigen werden.

ZENTRALKOMITEE MINISTERRAT
DER KOMMUNISTISCHEN DER KASACHISCHEN SSR 
PARTEI KASACHSTANS

Für ein würdiges Begehen des XXV. Parteitags wetteifernd, hat 
das Kollektiv der Gurjewer Milchfabrik den Fünfjahrplan um zwei 
Monate vorfristig erfüllt. Bis Jahresende wird die Bevölkerung des 
Kaspigeblets noch viel Milch und Milchprodukte über den Plan hin­
aus erhalten.

UNSER BILD: Initiator des sozialistischen Wettbewerbs für hohe 
Qualität der Erzeugnisse und störungsfreie Arbeit der Taktstraßen 
Brigadier Kyrmysy Bussurmanowa. Ihre Brigade erfüllte bereits im 
September den Fünfjahrplan.

Foto: KasTAG

Mit

Überplanmäßige 
Erzeugnisse

Das Taldy-Kurganer Akkumu­
latorenwerk hat die Aufgabe des 
abschließenden Jahres des Plan- 
Jahrfünfts in Herstellung und 
Realisierung der Erzeugnisse vor­
fristig erfüllt Den Kraftver­
kehrsbetrieben des Landes wur­
den über 100 000 Akkumulatoren 
zugesWTTtT'Arbeltsgeschenke für 
den kommenden XXV. Parteitag 
der KPdSU vorbereitend, ver­
pflichten sich die Werktätigen 
des Werks, bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts zusätzliche Erzeugnis­
se für 250 000 Rubel zu liefern.

Zeitvorsprung
Am Vorabend des Neujahrs 

haben die Werktätigen Alma- 
Atas Im Rahmen der breiten 
Entfaltung des Wettbewerbs die- 
Aufgabe des abschließenden Jah­
res des Planjahrfünfts in Reali­
sierung der Industrieerzeugnisse 
mit einem Zeltvorsprung bewäl. 
tigt. Der . Umfang Ihrer Produk­
tion vergrößerte sich Im Ver­
gleich zur entsprechenden Pe. 
rlode des vorigen Jahres um 6 
Prozent. Die Arbeitsproduktivität 
stieg. Vier Fünftel des Zuwach­
ses der Produktion wurden durch 
Steigerung der Arbeitsprodukt!- 
vltät erzielt.

Bis Jahresende haben die Ein. 
wohner von Alma-Ata vor. Er­
zeugnisse für 37 Millionen Rubel 
über den Plan hinaus zu lie­
fern und zu realisieren.

Die Betriebe für Maschinen­
bau, Metallbearbeitung und an. 
derer Zweige, die den techni­
schen Fortschritt In der Volks­
wirtschaft bestimmen, beschleu­
nigen weiterhin das Produktions­
tempo. In diesem Jahr wurde die 
Produktion von über 250 neuen 
Erzeugnisarten aufgenommen, 
und 61 Erzeugnissen wurde das 
staatliche Gütezeichen verliehen.

Die Kommunisten, alle Werk­
tätigen der Republikhauptstadt, 
begeistert durch die Beschlüsse 
des Dezemberplenums des ZK 
der KPdSU (1975), die Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
..Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980“ bieten ihre Kräfte, Kennt­
nisse und Energie dafür auf, um 
den XXV. Parteitag würdig zu 
ehren, einen neuen gewichtigen 
Beitrag zum kommunistischen 
Aufbau In unserem Land zu lei­
sten.

Sieg der Werktätigen der 
Fleisch- und Milchindustrie

Die Kollektive der Betriebe 
des Ministeriums für Fleisch- und- 
Milchindustrie der Kasachischen 
SSR haben den Fünfjahrplan im 
Umfang der realisierten Erzeug­
nisse bedeutend früher als dem 
festgesetzten Termin nach bewäl­
tigt Im Rahmen der breiten Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs, die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
beharrlich verwirklichend, haben 
die Arbeiter und Spezialisten des 
Zweiges vor, bis Jahresende ver­
schiedene Erzeugnisse für 150 
Millionen Rubel über den Volks­
wirtschaftsplan hinaus, darunter 
elnt\ Menge von Fleisch, Wurst­

waren, Konserven, Vollmilcher­
zeugnissen und Butter, zu reali­
sieren.

Im neunten Planjahrfünrt 
machte hier der Zuwachs des 
Produktionsumfangs über 26 
Prozent aus. Es wurden neue Ka­
pazitäten in Erzeugung von 
Fleisch, Vollmllchprodukten bzw. 
Käse In Nutzung genommen.

Die Werktätigen des Zweiges 
richten ihre Bemühungen auf die 
weitere Erhöhung des Wirkungs­
grades der Produktion bzw. der 
Qualität der Erzeugnisse und eine 
würdige Ehrung des XXV. Par­
teitags der KPdSU.

(KasTAG)

Anläßlich meiner Auszeichnung mit der Frederlc-Jollot-Curie- 
Frledensmcdaille in Gold durch das Präsidium des Weltfriedensrats 
haben Repräsentanten der sozialistischen Staaten und der kommuni­
stischen Parteien, Staatsmänner, Politiker und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens zahlreicher Länder, unsere Partei-, Sowjet-, Ge­
werkschafts-. Komsomol- sowie andere Organisationen. Kollektive der 
Betriebe, Kolchose. Anstalten. Truppenteile, viele Bürger und Freun­
de mir Glückwünsche zugesandt.

Ich sehe in dieser Auszeichnung und In den zahlreichen Glückwün­
schen eine Würdigung der historischen Verdienste unserer Partei 
und unseres Staates Im Kampf für stabilen Frieden und Völkersicher, 
heit durch die Weltöffentlichkeit. Zur Erreichung dieser edlen 
Ziele leisten alle sowjetischen Menschen einen Beitrag: diejenigen, 
die In den Werken und auf den Feldern, in Wissenschaft und Kultur 
tätig sind, die über unsere Heimat wachen oder deren internationale 
Politik durchführen.

Viel Kraft und Energie 'weihen unsero treuen Freunde und 
Kampfgefährten, die Völker der sozialistischen Bruderstaaten, die 
Kommunisten aller Länder, die Kämpfer um nationale Befreiung, die 
viele Millionen zählende Weltfriedensbewegung, alle Menschen guten 
Willens, der Internationalen Entspannung.

Ich bringe meinen herzlichen Dank für alle eingesandten Glück­
wünsche zum Ausdruck.

Die Innigkeit und Wärme dieser Glückwünsche inspirieren mich 
dazu, noch beharrlicher für die unentwegte Verwirklichung der Le­
ninschen friedensdienlichen Außenpolitik der KPdSU und des So­
wjetstaates, für den Triumph der Ideale des Friedens, der Freiheit' 
und Gerechtigkeit in der Welt zu wirken,

L. BRESHNEW

Sowjetisch-türkische
Verhandlungen

ANKARA. Hier sind Verhand­
lungen zwischen dem Vorsitzen­
den des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin, und 
dem Premierminister der türki­
schen Republik, Süleyman Demi, 
rel, aufgenommen worden.

Erörtert wurden der Stand der 
bilateralen Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Türkei und deren Entwicklungs­
perspektiven. Der erzielte Stand 
und die gesammelten Erfahrun­
gen der Zusammenarbeit gäben 
eine gute Grundlage für die wei. 
tere Aktivierung der Beziehun­
gen zwischen beiden Ländern auf 
politischem. wlrtschaftllc hem 
und anderen Gebieten im Inter­
esse des sowjetischen und des tür­
kischen Volkes, wurde festge. 
stellt

Im Lichte der Ergebnisse der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa wur­
den aktuelle Probleme der ge­
genwärtigen Internationalen Si­
tuation behandelt, die von gegen­
seitigem Interesse sind. Beide Sel­
ten hoben hervor, daß sie beab­
sichtigt seien, alle Bestimmun­
gen der Schlußakte der Konfe. 
renz in die Tat umzusetzen, die 
die Sowjetunion und die Türkei 
als ein langfristiges Aktionspro­
gramm für die Sicherung eines 
dauerhaften Friedens betrachten.

Die Verhandlungen verliefen 
In sachlicher und freundschaftli­
cher Atmosphäre.

Auf dem Essen, daß der Pre­
mierminister Süleyman Demirel 
zu Ehren des hohen sowjetischen 
Gastes gab. erklärte Л. N. Kos­
sygin. daß unsere Zusammenar­
beit mit der Türkei die Interes. 
sen anderer Länder, darunter 
auch die der Nachbarn der Tür­
kei nicht beeinträchtigt Die Tür­

kei. die an der Stoßstelle zweier 
Kontinente liege, könne einen 
beträchtlichen Beitrag zur Aus­
dehnung der europäischen Ent­
spannung auf andere Gebiete der 
Welt und vor allem auf Asien 
leisten.

Während des Essens erklärte 
der türkische Ministerpräsident, 
daß die Türkei mit großer Ge­
nugtuung alle Beschlüsse der 
Konferenz von Helsinki auf­
nahm, die die Beseitigung der 
Spannung In Europa durch die 
Schaffung einer Situation des 
dauerhaften Friedens und der Si­
cherheit zum Ziel hat.

Er führte aus. die Türkei ver­
trete und verteidige den Stand­
punkt. daß ein gerechter und 
dauerhafter Frieden im Nahen 
Osten nur durch den Abzug der 
israelischen Truppen von allen 
arabischen Gebieten, die von ih­
nen während des Krieges von 
1967 erobert wurden, sowie 
durch die Gewährleistung der er­
forderlichen Bedingungen für die 
Anerkennung der legitimen 
Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina, einschließlich des 
Rechts auf Selbstbestimmung 
und auf Schaffung eines eigenen 
Staates gesichert werden kann. 
Wir sind der Auffassung, daß die 
Länder dieser Region in Frieden 
und Sicherheit leben müssen.“

Demirel ging ferner auf den 
bekannten Standpunkt der Türkei 
zur Zypern-Frage ein, den die 
türkische Regierung in den letz­
ten Jahren wiederholt darlegte. 
Diesen Standpunkt darlegend, 
sagte der türkische Regierungs­
chef unter anderem, die Türkei 
setze sich für Unabhängigkeit. 
Souveränität, territoriale Integri­
tät und Nichtpaktgebundenheit 
von Zypern ein.

(TASS)

In zwei Stunden 
nach Moskau

Am 26. Dezember landete das 
Oberschall - Passagierflug zeug 
Tu-144 im Flughafen Alma-Ata, 
wodurch die regelmäßigen kom­
merziellen Flüge aut der Strecke 
Moskau — Alma-Ata eröffnet 
worden sind.

KasTAG-Korrespondent B. Ko- 
stjuk bat den Kommandeur der 
Besatzung des Luftschiffs I. K. 
Wedernikow über den Verlauf 
des Flugs zu erzählen.

„Der Flug verlief normal und 
unter günstigen Witterungsver­
hältnissen. Der materielle Teil 
und die Ausrüstungen des Flug­
zeugs funktionierten reibungslos. 
Wir flogen etwa 18 000 Meter 
hoch mit der Stundengeschwin­
digkeit 2 200 Kilometer. Das ge­
nügte, um in zwei Stunden die 
Hauptstadt Kasachstans zu errei­
chen.

Die Besatzung des Oberschall- 
lleners besteht nur aus vier Per­
sonen. obwohl er reich an kompli­
zierter Technik ist. Das sind der 
Kommandeur des Flugzeugs, der 
zweite Pilot, der Bordingenieur 
und der führende Ingenieur. Die 
Eindrücke vom Flug sind die al­
lerbesten: Überlastungen gab es 
keine, das Geräusch der Motoren 
ist unbedeutend. Ich glaube, daß 
es für die Fluggäste angenehm 
sein wird, in Bälde eine Reise 
mit der Tu-144 zu machen."

Das Flugzeug, das im Flugha­
fen Domodedowo um 8.30 ■ Uhr 
Moskauer Zelt gestartet war, trat 
am selben Tag um 15 Uhr wie­
der in Moskau ein.

Von den Gebietsparteikonferenzen

Im Zeichen neuer Forderungen
Auf der Geblelspartelkonfe- 

renz In Petropawlowsk erstattete 
W. P. Demldenko, Erster Sekre­
tär des Gebietspartelkomitees der 
KP Kasachstans den Rechen­
schaftsbericht.

Der Referent und die Debatten­
redner erörterten die Ergebnisse 
und die Aufgaben der Gebiets­
parteiorganisation im Lichte der 
Forderungen -des Dezemberple­
nums (1975) des ZK der KPdSU 
und der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew aut dem Plenum.

Dem Kurs des XXIV. Partei­

I N Uralsk fand eine Ge-
■ bletspartelkonferenz statt. 

Einen Rechenschaftsbericht 
machte der Erste Sekretär des 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans M. B. Iksanow. Die organi­
satorische und politische Tätig­
keit der Gebietsparteiorganisa­
tion war auf die Realisierung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU .gerichtet. Der Fünf­
jahrplan In Realisierung der mei­
sten Arten der industriellen und 
landwirtschaftlichen Produktion 
ist erfolgreich erfüllt. Etwa 1 500 
Brigaden x und Abschnitte, über 
14 000 Werktätige bewältigten 
vorfristig die Aufgaben des 
Planjahrfünfts. Die in den Be­
trieben eingeführte Mechanlsle- 

tages der KPdSU folgend, mobi­
lisierte die Gebletsparlelorganl- 
satlon die Werktätigen zur Er­
füllung der Pläne des neunten 
Planjahrfünfts, für ein würdiges 
Begehen des höchsten Forums 
der Kommunisten unseres Lan­
des. Die Industrie des Gebiets er­
füllte vorfristig die Aufgaben 
des Planjahrfünfts In Realisie­
rung der Produktion. Der Pro- 
duktlonsumfang vergrößerte sich 
um 46 Prozent, vier Fünftel des 
Produktlonszuwachses wurden 
dank der Steigerung der Arbeits­

Ansporn zu guter Arbeit
rung und Automatisierung be­
freite Tausende Arbeiter von ma­
nueller Arbeit, steigerte die Pro­
duktionseffektivität. Es wurde ei­
ne Reihe mechanisierter Groß­
komplexe und Vereinigungen für 
Viehmast geschaffen. In.Nutzung 
genommen wurde das Bewässe­
rungsmassiv Ural-Kuschum. Be­
sondere Aufmerksamkeit Wurde 
der Einführung des Bodenschutz­
systems der Felderbearbeltung. 
den1 fortgeschrittenen Methoden 
der Futterbeschaffung geschenkt. 
Die sozial-kulturelle Betreuung 

produktivität erzielt. Bedeutende 
Arbeit wird in der Spezialisie­
rung und Konzentration der 
Landwirtschaft, In Überführung 
der Viehzucht auf industrielle Ba­
sis geleistet. Eine weitere Ent­
wicklung erlebten das Bauwesen 
und der Transport.

Über die Erfolge sprechend, 
unterstrichen die Delegierten, daß 
diese dank dem massenhaften so- 
zlalistlschen Wettbewerb, den die 
Kommunisten anleiteten, möglich 
waren. In der Rechenschaftspe- 
perlode festigten sich die Rei­
hen der Parteiorganisationen, ih­

der Bevölkerung verbesserte sich.
Der Referent und die Debat­

tenredner — der Erste Sekretär 
des Tschapajew-Rayonpartelko- 
mllees A. W. Balbulatow, die 
Sekretärin des Partelkomitees 
des „Prawda“-Sowchos N. Mus- 
sâgalljewa, der Hallenlelter im 
Mechanischen Werk von Uralsk 
B. M. Stenin und andere billigten 
heiß die Ergebnisse des Dezem­
berplenums des ZK der KPdSU 
(1975) sowie die Grundsätze und 
Schlußfolgerungen, die in der 
Rede des Genossen L. I. Bresh­

re Rolle In Mobilisierung der 
Kollektive auf die Lösung der 
Volkswirtschaftsaufgaben ist ge­
stiegen. Aber in der Leitung der 
Ökonomik sind noth Unterlas­
sungen vorhanden. Einige Betrie­
be haben das vorgemerkte 
Niveau der Arbeitsproduktivität 
nicht erreicht, die wissenschaft­
lich-technischen Errungenschaf­
ten werden nicht genügend ein­
gebürgert. In der Landwirtschaft 
sind nicht alle Reserven In Aktion 
gesetzt. Vor den Ackerbauern 
steht die Aufgabe der weiteren 
Vervollkommnung der Struktur 
der Aussaatfläche, einer effekti­
veren Nutzung der Mineraldün­
ger. Wie auch zuvor bleibt das 
Futterproblem akut. Es entstand 
die Notwendigkeit, in der Fluß­
niederung Ischim und um die an­
deren Wasserbecken große be­
wässerte Weiden und Heuschlä­
ge zu schaffen. Viel Aufmerk­

new auf dem Plenum enthalten 
sind.

Der Vorsitzende des Geblets- 
vollzugskomitees W. 1. Podjab- 
lonskl machte den Bericht über 
den Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag ..Hauptrich­
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980".

Die Gefühle und den Willen 
der Werktätigen des Gebiets 
zum Ausdruck bringend, stellten 
die Delegierten fest, daß der Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag „Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den Jah­
ren 1976—1980" als ein kämp­
ferisches Aktionsprogramm ent­

samkeit schenkten die Delegier­
ten den Fragen der Steigerung 
der Produktionseffektivität, der 
Qualität der Erzeugnisse, der 
Festigung der Disziplin und der 
Verantwortung der Fachleute für 
die anvertraute Sache.

In der angenommenen Resolu­
tion billigte die Konferenz be­
geistert die ersprießliche Tätig­
keit des ZK der KPdSU, seines 
Politbüros, persönlich Genossen
L. I. Breshnews, die auf die Fe­
stigung der Macht unserer Hei­
mat, die Steigerung des Volks­
wohlstandes, die Erhaltung des 
Friedens und der Sicherheit ge­
richtet ist.

Über ddi Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft in 
den Jahren 1976—1980“ sprach 
N. A. Boltabajew, Vorsitzender 
des Gebietsvollzugskomitees.

gegengenommen wurde. Sie ana­
lysierten prinzipiell und an­
spruchsvoll die geleistete Arbeit, 
deckten Mängel auf und merkten 
Wege zu ihrer Beseitigung vor.

In der angenommenen Resolu­
tion unterstützte die Konferenz 
aufs wärmste den Leninschen 
Kurs der Innen- und Außenpoli­
tik der KPdSU und beschloß kon­
krete Maßnahmen In Realisierung 
der von der Partei gestellten Auf­
gaben in würdiger Ehrung des 
bevorstehenden Parteitags der 
KPdSU.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligten sich und hielten An­
sprachen der Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans A. 1. Kli­
mow, der Kandidat des ZK der

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligte sich der Zweite Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
W. K. Mesjaz, der eine Rede 
hielt.

An der Konferenz beteiligte 
sich der Minister für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR
M. G. Motorlko.

Es wurden der neue Bestand 
des Gebietspartelkomitees und 
der Revisionskommission, Dele­
gierte zum XXV. Parteitag der 
KPdSU und zum XIV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gewählt.

Auf dem ersten Plenum des 
Gebietspartelkomitees wurden 
zum Ersten Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees der KP Ka­
sachstans — W. P. Demldenko. 
zum Zweiten Sekrfetär — G. Sch. 
Schakirow, als Sekretäre—W. T. 
Stepanow. A. A. Zygankow, T. K. 
Schandrow gewählt.

KPdSU, Stellvertretender Außen­
minister der UdSSR W. S. Se­
mjonow.

Die Konferenz wählte eine 
neue Zusammensetzung des Ge­
bietsparteikomitees und der Revi­
sionskommission. Delegierte zum 
XXV. Parteitag der KPdSU ind 
zum XIV. Parteitag der KP Ka­
sachstans.

Auf dem ersten Plenum des 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans wurden gewählt: Zum Er­
sten Sekretär des Gebietspartei­
komitees — M. B. Iksanow, zum 
Zweiten Sekretär — M. I. Ussow, 
zu Sekretären — M. K. Gisatu­
lin. N. Л. Skorlkow, S. T. Tota- 
now.

(KasTAG)
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Wir ttijrftin dtn Entwurf des ZK der KPd5U zum XXV. Parteitag
Sclt 8 Jahren Ist Nikolai Ba­

klanow (unser Bild) Propagan­
dist lm Kirow-Sowchos, Gebiet 
Zellnograd. Nikolai Leontje­
witsch absolvierte seinerzeit die 
Zellnograder Landwirtschaftliche 
Hochschule, arbeitete als Me­
chaniker, dann als Chefingenieur 
in dieser Wirtschaft und lernte 
inzwischen an der Abendunfver- 
sltät für Marxismus-Leninismus.

Nun Ist Nikolai Baklanow Lei­
ter der I. Abteilung des Sowchos. 
Als Agitator versammelt er an 
den Freitagen die Viehzüchter, 
und es werden die wichtigsten 
Ereignisse der letzten Woche be­
sprochen. Nach dem Erscheinen 
des Entwurfs des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag der KPdSU 
„Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" wurde dieses Dokument 
In den Farmen der I. Abteilung 
erörtert.

Foto: W. Lebedew

Mit den Zeilen 
des Entwurfs 
in die Massen

Mehr als Tausend Propagan­
disten. Agitatoren. Pollllnforma- 
toren. Referenten propagieren 
zur Zelt In den Industriebetrie­
ben. an Bauvorhaben. Organisa­
tionen und Lehranstalten von 
Schachünsk den Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" und die Materialien des 
Dezemberplenums (1975) des ZK 
der KPdSU.

An konkreten Beispielen aus 
dem Leben der Stadt, des hei­
matlichen Betriebs erzählen sie 
den Werktätigen darüber, wie die 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben verwirklicht 
werden, zeigen den Gang des so­
zialistischen Wettbewerbs für die 
würdige Ehrung des bevorstehen­
den Forums der sowjetischen 
Kommunisten.

Das Stadtpartelkomitee veran­
staltete-ein Seminar mit den Ideo­
logischen Kadern aus allen Be­
trieben und Anstalten.

Eine umfangreiche Arbeit In 
der Propaganda und Erläuterung 
des Entwurfs des ZK der KPdSU 
führen die Kommunisten der den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragenden W.-I.-Lenlri-Grube.

Der Brigadier des Strecken­
vortriebs Reinhold Llttmann, der 
Arbeitsgruppenletter Johann 
Epp, der Energetiker Eduard 
Weber, der Obernormlerer Iwan 
Julin, der Sekretär des Partei­
komitees der Grube Wassili Sa- 
rytschew und viele andere führten 
bereits In den ArbelterkolleKtiven 
Gespräche zu den Themen: „Auf 
dem Wege des technischen Fort­
schritts", „Fürsorge um das 
Wohl des Volkes", „Das neue 
Planjahrfünft — ein Planjahr­
fünft der • Qualität u. a. durch. 
Die Erläuterung des Entwurfs 
de₽ ZK der KPdSU verläuft ak­
tiv und bei großem Interesse 
der Hörer.

M. JERMAKOW

verbessern

Schachtinsk

Das fällige Plenum der Ver- 
, waltung der Zellnograder Oe- 
bletsorganlsatioh der Gesellschaft 
„Snanlje“ erörterte die Arbeit 
der Grundorganisationen der 
Landwirtschaftlichen und Päd­
agogischen Hochschulen in der 
Propaganda wissenschaftlicher 
Kenntnisse anläßlich des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

Auf dem Plenum wurde unter­
strichen, daß diese Organisatio­
nen unter Leitung der Partelko­
mitees eine bedeutende Arbeit 
In der Lektionspropaganda ge­
leistet haben.

Eine Gruppe Wissenschaftler 
der zooveterinären Fakultät der 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
und Lektoren aus dem Pädagogi­
schen Institut halten systematisch 
Vorlesungen In den Wirtschaften 
der Rayons Alexejewka, Schor- 
tandy. Jermentau Kurgaldshlno 
u. a. Diese Erfahrungen in der 
Lektionspropaganda wurden ge­
billigt und zur Verbreitung emp­
fohlen.

In der Arbeit bedienen sich 
die Organisationen der Gesell­
schaft „Snanlje" verschiedener 
Formen: Lektorien. gesellschaft­
lich-politische Lesungen, zu den 
Themen „Die Gelehrten für den 
XXV. Parteitag", „Von Parteitag 
zu Parteitag". Treffen der Öf­
fentlichkeit mit Helden der Ar­
beit und des Krieges. Treffen der 
Generationen, wissenschaftlich­
theoretische Seminare und Konfe­
renzen.

Die Mitglieder der Organisa­
tionen beteiligen sich an der Vor-

bereltung von Hilfsmaterlallen 
für Lektoren, an der Arbeit me­
thodischer Räte, an der Durch­
führung organisatorischer Maß­
nahmen. Besonders beliebt bei 
den Hörern der Stadt und der 
Rayons sind die Vorlesungen der 
Lektoren W. F. Matusewltsch, 
I. I. Kanlwetz, W. T. Schuwajew, 
W. I. Alexejew, M. A. Rodionow, 
Л. F. Ostrouchowa aus der Land­
wirtschaftlichen Hochschule. I. F. 
Sidorow, B. S. Bajanbajew, W. N. 
Afanasjewa. J. B. Agljanz aus 
der Pädagogischen Hochschule 
und viele andere.

Das Plenum lenkte besonderes 
Augenmerk auf die Propagierung 
der Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1975) und anderer Plenen 
des ZK der KPdSU, der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. .1; Breshnew auf die­
sem Plenum, der Beschlüsse des 
XIII. Plenums des ZK der KP 
Kasachstans, der allseitigen Er­
läuterung des Entwurfs des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
..Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR -In den Jahren 1976— 
1980".

Gleichzeitig wurden alle 
Grundorganisationen beauftragt, 
die Verbreitung wissenschaftli­
cher Kenntnisse noch mehr zu 
vervollkommnen, die Thematik 
der Vorlesungen zu erweitern. 
Ihren ideologisch-theoretischen 
Inhalt und die organisatorische 
Arbeit zu verbessern.

Joh. SCHLOSS

Hauptrichtungen gebilligt
In der Kranabteilung der Bau­

verwaltung „Spezstrol" hat man 
begonnen, den Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft in den 
Jahren 1970—1980" zu erör­
tern. In diesem Kollektiv arbel- 
te.n solche Aktivisten der kom­
munistischen , Arbeit wie Leo 
Schier. Alexander Eurlch. Wladi­
mir Schreiner, Heinrich Groh, 
Lydia Schwarz, Katharina Man-

weller, die aktiv an der Erörte­
rung des Entwurfs teilnehmen. 
Am ersten Tage wurde der erste 
Abschnitt „Hauptergebnisse der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1971 
—1975" besprochen. Daß unse­
re Bauverwaltung „Spezstrol" 
zum Tage der Bauleute 1975 ih­
ren Fünfjahrplan erfüllt hat. Ist 
ein großes Verdienst aller Bauar­
beiter. In diesen fünf Jahren be-

kam so mancher Bauarbeiter eine 
neue Wohnung, andere waren un­
entgeltlich lm Kurort oder In 
Erholungsheimen. Noch andere 
haben Ihre Kinder in einer Kln- 
dervorschulanstalt untergebracht 
oder sie In ein Pionierlager ge­
schickt. Man sieht ganz klar und 
deutlich die Fürsorge unserer 
Partei um den arbeitenden Men­
schen. Deswegen wird dieses 
wichtige Dokument auch von al­
len gebilligt.

J. SANGER 
Krasnoturjinsk, 
Gebiet Swerdlowsk

Ein
mündliches 
Journal

Dieser Tage veranstaltete die 
S.-Self ullln-Gebletsblbllothek für 
Ihre Leser ein mündliches Jour- 

, nal „Unsere Stadt", das dem 
XXV. Parteitag der KPdSU ge­
widmet war. Die Leiterin der 
Informatlons-blbllographls eben 
Abteilung L. I. Klwolja machte 
den „Reiseführer". Sie stellte 
den Anwesenden die Autoren, 
die im „Journal" auftraten» vor.

Die Mitarbeiter des Gebiets­
museums für Heimatkunde W. P. 
Turgunowa und T. N. Balmu- 
chametowa öffneten die erste Sei­
te des „Journals". Sie sprachen 
über die Geschichte unserer Stadt 
von der Gründung der ‘Festung 
Akmola bis zum Sieg lm Gro­
ßen Vaterländischen Krieg.

Die anderen Selten des Jour­
nals waren den Erfolgen der In­
dustriebetriebe der Stadt, der 
Weiterentwicklung des Kraft- 
und Eisenbahntransports gewid­
met.

Mit herzlichem Beifall wurden
• die Dichter N. Urasow und 

W. Gundarew begrüßt, die zum 
Schluß ihre Gedichte vortrugen.

Im Lesesaal waren unter ande­
ren Bücher der Zellnograder Au­
toren unter der Devise „dem Hei­
matland gewidmet" ausgestellt.

Irene KRAMER
I Zellnograd

/

Weil es solche
Am unterèn Lager, das Sich 

In der Siedlung Lesnaja Pristan 
befindet, kommen fortwährend s 
mit Holz beladene Kraftwagen 
an. Ihre Fracht abgegeben, eilen 
sie wiederum In eile Taiga, pas­
sieren stelle Abhänge und tiefe 
Täler, bahnen Ihren Weg durch 
Waldesdicklciit "na ueblrgs- 
pässe. Bis 700 Kubikmeter Holz 
befördern die Fahrer täglich 
und es scheint, als ob dort, wo. 
her sie kommen, ein rastloser 
märchenhafter Recke arbeite.

Und dem ist wirklich so, Nur 
Ist dieser Recke nicht allein. Es 
sind Ihrer Dutzende, und unter 
Ihnen auch der Kommunist 
Jakob Ratt. Nach seinem Äuße­
ren ist er ein ganz gewöhnlicher 
Mensch, doch nach seinen Taten 
hat er wenig Seinesgleichen, und 
nicht nur am Abscnr.ltt Chamlr, 
sondern lm ganzen Gebiet.

Wir Irren uns nicht, wenn wir 
sagen, daß Ratt ein Mensch 
staatlichen Schlages Ist; aktiv / 
und diszipliniert, mit' schöpferi­
schem Herangehen zur Sache, 
ist er Initiativreich bei der Er­
füllung seiner Aufgaben. Sein 
Beruf ist schwer, aber ehrenvoll 
— er Ist Holzfäller. Durch seine 
Fassungsgabe und Fertigkeiten

zur Natur haben. Der Wald Ist 
für Ihn eine wunderbare Zauber, 
weit, eine Quelle des ArbeUsen- 
thuslasmus und der geistigen

V“
DAS Karagandaet Kohlen­

becken Ist über 40 Jahre 
alt. In dieser Zeltperlode förderten 
die Schächte Dutzende Millionen 
Tonnen Gestein zutage, das In 
kegelförmige Halden für Ge­
birgsgestein geschüttet wurde. 
Besonders viel Halden gibt es In 
der Nahe der Altstadt und der 
Siedlung Nowaja Tlchonowka. 
Zugleich entstehen bei der Ta 
gebau- und Untertagebaugewin­
nung von Bodenschätzen auf der 
Erdoberfläche Senkungen. Risse 
und andere Bodenformatlonen

Menschen gibt

Der Sowchos „Moskalewski“ hat sich in 
der Republik und über ihren Grenzen weit­
gehende Bekanntheit erworben, und zwar 
dank der hier erarbeiteten hocheffektiven 
Technologie der beschleunigten Winter­
mast der Rinder. Die hier vorgelegten Ma­
terialien erzählen über die vorteilhaften 
Erfahrungen der Viehzüchter des Sowchos.

...An der Einfahrt ins Zentral­
gehöft des Sowchos Ist ein eigen­
artiges Emblem zu, sehen — ein 
bosslerter Rl-nderkopf von ein­
drucksvoller Größe. Die Wirt­
schaft entwickelt, die* Fleischvieh­
zucht. züchtet Rassetiere der Ka 
sachlschen weißköpfigen Rasse. 
Auf der Basis dieser Muttertiere 
und der Stiere „Schirale" und 
des Aberdeen-Angusrlndes wird 
eine Rasse gezüchtet, die schwe­
rer Ist, schmackhaftes Fleisch 
hat und große Gewichtszunah 
men sichert.

Die Wirtschaft besuchten über 
fünfzig Delegationen aus ver­
schiedenen Gebieten des Landes 
wie auch aus der Mongolischen 
Volksrepublik, um Erfahrungen 
zu übernehmen. Sie besuchen den 
Sowchos gewöhnlich im Winter 
und wundern sich Immer, daß 
sich die Mastrinder aut dem 
Maslplatz so gut fühlen. Die neue 
Technologie hat auf dem Weg zu 
Erkältungskrankheiten der Tiere 
vorslchlllch Schranken gestclll. 
Bis zum Eintritt der Kälte be­
kommen sie-nicht nur ein dichtes 
Fell, sondern sammeln auch 
Speck an.

Die Zeit hat die Richtigkeit des 
Orlentiers auf die Wintermast 
Plätze bestätigt. Gegenwärtig

Dle vergrößèrte mechânislérté 
Brigade, die von Jakob Wladi­
mirowitsch gelèltet wird, erfüllte 
Ihren Füntjunrplan in 4,d Jaiiren 
und die Aufgaben des laufenden 
Jahres In der Holzbeschaffung 
und -beförderung ebenfalls vor­
fristig. J. Ratt und seine Kolle­
gen arbeiten heute für April 
1976. 12 090 Kubikmeter Holz 
wurden bereits überplanmäßig 
geliefert. Zu den Aufgaben des 
abschließenden Jahres des neun­
ten Planjahrfünfts kommen wei­
tere 4 000 Kubikmeter Holz hin­
zu. Ist das- kein Heldentum?

Jakob Ratt Ist nicht nur 
selbst ein ausgezeichneter Ar­
beiter, er l?t ein vortrefflicher 
Anführer seines Kollektivs. Und 
das ilst eine verantwortungsvolle 
und komplizierte Sache. Es gibt 
Menschen mit verschiedenen 
Charakteren, Auffassungen und 
Fähigkeiten. Und hier aarf nicht 
mit einem Maß gemessen wer­
den. Es ist ein individuelles, 
achtungsvolles Herangehen zu 
einem Jeden, ein persönliches 
Beispiel nötig, das auch die an­
deren anregt, an die eigene 
Kraft zu glauben.

Die gute Disziplin, abgestimm­
te Arbeit und gegenseitige Hilfe, 
Meisterung von Nebenberufen, 
das Kennen der gesamten Pro­
duktion wie auch der unruhige 
Charakter des Brigadiers — all 
das sichert den Eriolg des Kol­
lektivs der kommunistischen Ar­
beit. Viele seiner Mitglieder sind 
Inhaber von zahlreichen Äus-

zèlthnungen, Ehrènurkundén und 
Wertgesviienken. Der Brigadier 
selbst erhielt als erster den Or­
den „Arbeltsruhm" III. Stufe.

Einen würdigen Rivalen fand 
J. Ratt an dem Träger des Or- 
dèns des Roten Arbeitsbanners. 
Brigadier Kanybek Manjarow. 
Beide wetteifern schon mehrere 
Jahré miteinander, verfolgen 
ernst die Erfolge Ihrer Nachbarn. 
Auf dem Arbeltskalender der 
Manjarow-Brlgade steht März 
1976. Sie verpflichtete sich, das 
letzte Jahr des 9. Planjahrfünfts 
zum 7. November abzuschlleßen. 
Sie wurde Jedoch mit Ihren Auf­
gaben schon Anfang Oktober 
fertig und übernahm zu • Ehren 
des XXV. Parteitags neue Ver­
pflichtungen: 3 000 Kubikmeter 
Holz über die Jahresaufgabe hin­
aus zu liefern, den Holzbeschaf­
fungsplan für das I. Quartal 
1976 zum Tag der Eröffnung des 
Forums der Kommunisten zu er­
füllen.

Die Veteranen der Forstwirt­
schaft Martebek Lastajew, Viktor 
Nikolajewitsch Parachln, Pjotr 
Leontjewitsch Kamsjuk, Alexej 
Makarowitsch Lawrow und viele 
andere bilden den 
Brigade und erzielen 
hohe Leistungen.

Beide Brlgadlere sind Lehr­
meister und bemühen sich, eine 
würdige Ablösung zu erziehen. 
Sie üoermltteln lnren Zöglingen 
Lebens- und Arbeitserfahrungen, 
verlangen von einem Jeden stren. 
ge Disziplin und gewissenhafte

Kern der 
ebenfalls

Arbeit Gemeinsam mit Ihren 
Untergeordneten beseitigen sie 
Mißverständnisse und Mängel In 
der Arbeit. Dir warme und sach­
liche Atmosphäre In den Kollek­
tiven hilft den Jungarbeitern bei 
der Meisterung Ihrer Berufe und 
Arbeit...

An der Leistungstafel im Auf­
tragszimmer versammelten sich 
Arbeiter des Abschnitts. Alle 
wollten w)ssèn, wer heute voran 
schreitet.

„Wieder Ratts Brigade, ver­
such mal. Ihr nâchzukömmén!" 
— bemerkte einer.

„Er hat Schwein, der Jakob. 
Unter einem Glücksstern Ist er 
geboren", meinte ein anderer.

Selbst Jakob Wladimirowitsch 
erklärte seine Erfolge so:

„Ich habe Glück mit meinen 
Kollegen, sie sind fleißig, zu­
verlässig. Ihre persönlichen In­
teressen sind die Interessen der 
Brigade. Und den Erfolg sichern 
wir uns selbst."

In der Roten Ecke der Syrla- 
nowsker Forstwirtschaft hängt 
über der ganzen Wand ein 
Spruchband mit den Worten: 
„Herzlichen Dank für die Ar- 
beltl"

Diese Dankbarkeit verdienten 
die Holzfäller aus Chamlr für 
Ihre hingebungsvolle Arbeit, da­
für. well es unter ihnen solche 
Menschen gibt wie Jakob Ratt 
und Kanybek Manjarow.

P. SCHWEZ
Gebiet Ostkasachstan

In der Abhebung und Nutzung 
der Oberpflanzenschlcht der re­
kultivierten Territorien, sowie in 
der biologischen Rekultivierung, 
d. h. In der Züchtung mehrjähri­
ger Gräser und Gesträuche auf 
den örtlichen Böden. Zur Zelt 
wird an der Zusammenstellung 
von Karten für die Prognose der 
Rekultivlerungsarbelten durch 
die Betriebe des Zweiges für die 
Jahre 1975—1980 gearbeitet.

Die Arbeiten in bergbautechni­
scher Rekultivierung im Kara- 
gandaer Becken werden von der

Kegelhalden sollen 
nützlich werden
und -eroslonen. Solche Territo­
rien sind lange Zelt für die Be­
bauung untauglich und führen 
zur Veränderung der Wasser-, 
biologischen und physischen Ver­
hältnisse. All das wirkt sich auf 
das Mikroklima und die Boden- 
und Pflanzendecke aus.

In diesem Zusammenhang Ist 
es Jetzt notwendig. Wiederauf­
bauarbeiten auszuführen, die ih­
rem Umfang nach In ein volks­
wirtschaftliches Problem hin­
überwachsen. das schon Jetzt für 
das Karagandaer Kohlebecken 
von wichUger Bedeutung ist.

In unserem Becken ging man 
an die Rekultivierung der durch 
die Bergbauarbeiten zerstörten 
Erdoberfläche lm Jahr 1957. Seit­
dem wurden die Schächte auf In­
dividuelle Einlagerung des Ge­
steins in flache Halden hinter de­
ren Betriebsflächen überführt, 
wobei das Gestein mit dem Auto­
transport zur Einlagerung beför­
dert wird. Die neue Technologie 
der Einlagerung des Gesteins hat 
sich In all diesen Jahren als voll­
kommener und wirtschaftlich 
nutzbringender bewährt.

in letzter Zelt wird lm Kara- 
gandaer Kohlebecken die neue 
Technologie der bergbautechni­
schen Rekultivierung angewandt, 
die von unserem Karagandaer 
Forschungs-Kohleinstitut entwlk- 
kelt wurde.

Zum Unterschied von der frü­
heren besteht die neue Technolo­
gie der Rekultivlerungsarbelten

Verwaltung „Spezschachtomon- 
tashdegasazlja’ ausgeführt. Das 
sind die Auseinandernahme ein­
zelner Halden, deren Senkung 
unter Nutzung des Gesteins für 
die Planierung des Grubengelän- 
des. So wurden die Halden der 
Schächte „Kostenko" und „Kara- 
gandinskaja" liquidiert, die Be­
triebsflächen dieser Schächte ge­
ebnet und begrünt. An diesen 
Abschnitten wurden über 2 Mil­
lionen Kubikmeter Gestein aus­
gefahren.

Mit der biologischen Rekulti­
vierung auf den Schächten dos 
Beckens befaßt sich die Zellno­
grader Landwirtschaftliche Hoch­
schule. Die Wissenschaftler die­
ses Instituts führten lm Laufe ei­
niger Jahre Arbeiten In Ermitt­
lung von Pflanzenbodengemi­
schen auf der Grundlage des Ge­
steins, das aus dem Schacht ge­
fördert wird.

Die Mitarbeiter des Instituts, 
haben schon Jetzt bestimmte Er­
folge auf diesem Gebiet erzielt. 
An den Experlmentalabschnitten 
der Schächte „Karagandlnskaja" 
und „Kostenko" wurden auf­
grund des Gesteins als der Haupt­
komponente Abschnitte für Züch­
tung von mehrjährigen Gräsern 
und Gesträuchen gebildet.

Trotz der umfangreichen Re­
kultivierungsarbeiten lm Becken 
befinden sich Щ den Kegelhal­
den noch über 15 Millionen Ku­
bikmeter Gestein. Außerdem 
kommen in die flachen Halden

der Schächte alljährlich etwa 5 
Millionen Tonnen Gestein und 
mit der Erhöhung der Kapazität 
der Schächte wird sich die Tage­
förderung des Gesteins von Jahr 
zu Jahr vergrößern.

Die Spezialisten bewiesen 
schon längst, daß es viel vorteil­
hafter ist, die Kohleförderung so 
zu organisieren, daß das Gestein 
lm Schacht bleibt — d. h. In den 
ausgekohlten Streb versetzt wird, 
so daß es nicht zutage gefördert 
zu werden braucht. Der Nutzen 
besteht auch darin, daß dabei die 
Bodensenkung vermieden werden 
kann.

Könnten die Halden vielleicht 
als Versatzmaterial genutzt, d. h. 
zurück In die Erde hinuntergelas­
sen werden?

Darauf antworten die Wissen­
schaftler: Für den vollen Berg­
versatz müssen auch die Halden 
genutzt werden.

Was das andere Gebiet der 
Nutzung von verbranntem Hal­
dengestein betrifft, so hat es einen 
Sewissen Wert als Baumaterial, 

as beim Bau von Autostraßen 
sowie bei der Planierung der 
Bauplätze für die feste Deckung 
weitgehend gebraucht werden 
kann. Dieser Bereich der Ver­
wertung des Haldengesteins Ist 
lm Ausland als eine der billig­
sten und geeignetsten Bauopera­
tionen bekannt.

Von besonderem Interesse Ist 
das verbrannte Haldengestein als 
Schlacke, die bei der Herstellung 
von Schlacken betonplatten und 
■blocks sowie beim Bau der 
Schlackenvergußanlagen und Ge­
bäuden von Hilfs- und Betriebs­
bestimmung genutzt werden 
kann. Aus der Praxis des Aus­
lands, solcher Staaten wie Polen, 
die ■ * ■" *'------- *
daß _
ver b г a n n t e n ......... —
den als billiges Baumaterial In 
verschiedenen Bereichen des 
Bauwesens genutzt wird. In die­
sen Ländern wird der Bestand an 
diesem Baurohstoff bzw. dessen 
Verbrauch und die Möglichkei­
ten seiner weiteren Nutzung ge­
nau überwacht.

Die Millionen Tonnen wertvol­
len Bau- und Versatzmaterlals, 
die In die kegelförmigen Halden 
geschüttet sind, können In der 
Volkswirtschaft effektiver ge­
nutzt werden.

J. OSIPOW, 
W. JALITSCH, 

wissenschaftliche Oberassi­
stenten des Karagandaer 
Forschungs-Kohlelnstltuts

DDR Ist bekannt, 
die Schlacke der 

Gestelnshal-

Vor dem
Praktikum

„Der Winter Ist da". So be­
gann Lilli Friesen, Studentin des 
4. Studienjahres der Pädagogi­
schen Fachschule in Saran, ihre 
Stunde In der 5. Klasse. Natür­
lich war sie etwas aufgeregt, 
denn es war Ihre erste selbständi­
ge Stunde während des Prakti­
kums,

„Jetzt seht euch mal dieses 
Bild an" fuhr Lilli fort und zeig­
te den Kindern ein schönes Bild. 
Sie stellte Fragen, die Kinder 
beantworteten sie. Damit bereite­
te sie sehr geschickt die nächste 
Etappe der Stunde vor die Ein­
übung des Liedes „Die Erde 
trägt ein weißes Kleid."

JeUt geht sie an den Tisch und 
nimmt das Bandoneon. Die Kin­
der sind ganz Auge und Ohr: nicht 
jeden Tag bringt man solch ein 
Ding In die Stunde. Lilli spielte 
und sang das Lied vor. Alle Stu­
denten unserer Gruppe können 
spielen und singen. Aber so wie 
Lilli kann es wohl niemand.

„Jetzt werden sie den Text des 
Liedes lernen und dann singen", 
dachten wir alle. Aber nein. Lilli 
machte die Schüler auf die neuen 
Wörter aufmerksam. Sie erklär­
te sie, gebrauchte sie In verschie­
denen Sätzen, bis die Kinder sie 
gut kannten. Zuletzt schrieben 
sie sie In Ihre Hefte. Und erst 
dann lernten sie den Text und 
schließlich auch das Lied singen. 
Die Kinder sangen lm Chor und 
einzeln, wobei sich niemand vor 
den fremden Zuhörern genierte.

Wir vergaßen, In welcher 
Stunde wir saßen: In einer 
Deutsch- oder Singstunde. Auch 
für die Kinder war es eher ein . 
mitreißendes Spiel als eine Un­
terrichtsstunde. Und dennoch 
hatten sie viel Neues gelernt.

In zwei Monaten beginnen wir 
unser Staatspraktikum. Wir wer­
den uns bemühen, daß alle unse­
re Stunden für die Kinder Inter­
essant. lehrreich und von unse­
ren Lehrern gut eingeschätzt 
werden.

Lydia WALD. 
Studentin der Pädagogi­
schen Fachschule in Saran

Gebiet Karaganda

Fortschrittliche Erfahrungen

Sowchos „Moskalewski“: effektive Viehmast
wenden solche Technologie oder 
eine etwas veränderte bereits vie­
le Sowchose und Kolchose des 
Gebiets an.

Vor einigen Jahren war Jeder 
Stal) mit Trögen. Tränken. 
Kratzfördern ausgéstattet. Das 
alles verringerte die Nutzfläche 
für die Tiere. Ein Viehwärter 
betreute nur 60—70 Mastocfisen. 
Es sollten neue Viehzuchträume 
gebaut werden, die große Ausga­
ben verlangten. Vielleicht sollte 
man versuchen, die schon vor­
handenen Stallungen zu erwei­
tern? Der damals noch neue Di­
rektor der Wirtschaft. Verdienter 
Zootechniker der Kasachischen 
SSR M. G. Karpow beriet mit 
dem Parteibüro, den Spezialisten 
und den Bestarbeitern der Vieh­
zucht, und der erste Schritt zum 
Beabsichtigten wurde bald dar­
auf getan. Aus dem Viehstall 
räumte man die ganzen Ausrü­
stungen weg. während man die 
Futtertröge und Tränken mit 
Wasseranwärmung lm Auslauf­
hof, der an die Stallung angreiizt, 
aufstellte.

Den Mastochsen gefiel das 
Leben In der frischen Luft, sie 
gingen nur zur Nacht unter Dach. 
Alle überzeugten sich, daß es ein­
facher Ist, das Vieh aut neue Art.

zu halten: In Jedem Stall kann 
man mehr Tiere unterbringen. 
Die Selbstfütterungsanlagen und 
die Mechanisierung erleichterten 
die Arbeit. Jeder Viehwärter 
konnte mehr Rinder betreuen. 
Bald aber wurde es augenschein­
lich, daß ein Stall für das Experi­
ment zu wenig Ist. Man beschloß, 
einen offenen Platz mit Schutz­
dächern zu bauen, Ihn mit einer 
hohen Umzäunung zu versehen. 
Iller brachte man gleichzeitig 
900 .Mastochsen unter. Die Briga­
de aus sechs Personen leitet ei­
ner der besten Vichwärter, der 
Traktorist P. W. Pecha. Gleich 
im ersten Jahr erreichten die 
Gewichtszunahmen täglich Je 
Tier 900 und mehr Gramm. An 
das Fleischkombinat wurde das 
Vieh mit einem Durchschnittsge­
wicht von über 420 Kilo und lm 
höchsten Futterzustand geliefert. 
Der Lohn der Viehwärter stieg 
an. Um ein weiteres Jahr erwei­
terte man den Mastplatz bis auf 
1 200 Rinder, während die Bri­
gade um zwei Viehwärter kleiner 
wurde. Die freigestellten Vieh­
züchter meisterten den Mechani­
satorenberuf.

In nächster Zukunft wird am 
Dorfrand ein offener Mastkom- 
Dlex für 2 400 Tiere entstehen.

Ihn werden fünf Viehwärter be­
treuen. Die Werktätigen der 
Wirtschaft haben vor. Im zehnten 
Planjahrfünft die Produktion von 
Fleisch bedeutend zu vergrößern 
und seine Selbstkosten herabzu­
setzen. Auf welchem Weg wird 
das erreicht werden? Die Leiter 
und Spezialisten der' Wirtschaf­
ten haben das Wort.

M. KARPOW, 
Sowchosdlrektor

Das neunte Planjahrfünft steht 
vor seinem Abschluß. Es kann 
das vorläufige Fazit der ange­
strengten Arbeit unserer Vieh­
züchter gezogen werden. Ich nen­
ne Zahlen: 7 200 und 13 500 
Zentner. Die erste bedeutet die 
Verpflichtung, die wir im 
Flelschverkauf ar den Staat 1971 
übernahmen, die zweite — soviel 
wurde 1975 geliefert. Die Pro­
duktion und Lieferung von Rind­
fleisch Ist somit lm Planjahr­
fünft fast auf das Zweifache ge­
stiegen. Dem Staat sind in fünf 
Jahren etwa 53 000 Zentner vor­
treffliches Fleisch verkauft wor­
den. was bedeutend mehr Ist, als 
lm Plan und In den übemom-

menen Verpflichtungen vorgese­
hen Ist.

Für Jeden Zentner Rindfleisch 
höchster Kategorie — und bei 
uns gibt es kein anderes — be­
zahlt der Staat 220 Rubel. Die 
Selbstkosten 1 Zentners sind 
zweimal billiger. Insgesamt hat 
der Sowchos von der Viehzucht 
In fünf Jahren einen Reingewinn 
Von über 5 Millionen Rubel er­
halten. Wir. konnten eine bedeu­
tende Summe für die Fonds kul­
tureller. sozialer und anderer 
Versorgungseinrichtungen, 
die Prämierung bewilligen.

Solche Erfolge erringen 
fen uns die Intensivierung

für

hab 
.— — — _..o der
Produktion, die Oberführung der 
Rinder auf eine beschleunigte 
Methode der Mastoperationen lm 
Winter. Die Wirtschaft ist In der 
Zone des Mangels an Frühjahrs­
und ,Winterfeuchtigkeit gelegen, 
und ein grünes Fließband bei den 
Farmen kann man nicht schaffen. 
Zum Herbst aber, sogar bei ver­
hältnismäßig niedrigen Ernten, 
beschaffen wir genügend Furage­
getreide. ^lalssllage. Heu. Wir 
sind Jedes Jahr bestrebt, einen 
anderthalbjährigen Futtervor­
rat zu haben.

Es Ist hervorzuheben, daß die 
von uns erarbeitete Technologie 
der Mast, die auf dem Prinzip 
der Selbstbedienung der Tiere 
fundiert, nur bei einer festen 
Futterbasis annehmbar Ist. Den 
Mangel an Niederschlägen be­
rücksichtigend, haben es unsere 
Agronomen nicht nur auf die He­
bung der Ertragfähigkeit des 
Landes abgesehen, sondern auch 
auf seine rationelle Nutzung. Sie 
überprüften den Wert der früher 
ungenutzten Massive, erarbeite­
ten Empfehlungen zu ihrer Er­
schließung.

Im Laufe des neunten Plan- 
Jahrfünfts wurden 3 500 Hektar 
Ländereien aufgebessert. Jetzt 
sind Jährlich mit Gräsern und 
Grasgemischen 14 000 Hektar 
Land eingenommen, fast 6 000 
mH Futtergetreidekulturen und 
4 000 Hektar mit Mals. Wir füh­
ren solche ertragreiche Kultu­
ren wie Steinklee. Sonnenblumen 
zu Grünfutter. Esparsette ein.

Ein hohes Tempo des Wachs­
tums der Produktion und Liefe­
rung von Rindfleisch an den 
Staat wollen wir auch lm zehnten 
Planjahrfünft beibehalten. Für
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Ziel der Zusammenarbeit—Hebung 
des Wirkungsgrades der Produktion

Z^SteFrEundsEhaft
Die Richtschnur fürs Leben

Ende November dieses Jahres 
1975 fand in Moskau die dritte 
Sitzung des RGW-AuSsChusses 
für Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der materiell-technischen 
Versorgung statt. Dieses vor an­
derthalb Jahren laut Beschluß 
der XXVIII. Tagung des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
gebildete Internationale Organ 
spielte eine wichtige Rolle In der 
Lösung der Aufgaben, die vor 
den RGW-Mltglledstaaten In der 
rationalen Nutzung der materiel­
len Ressourcen und Hebung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion stehen.

Die Organe der materiell-tech­
nischen Versorgung der sozlall. 
stlschen Bruderlander besitzen 
eine umfangreiche wissenschaft­
liche Basis, moderne Mittel der 
Leitung und Organisation der 
Produktion und sind Jetzt Im­
stande nicht nur Ihre Werke und 
Betriebe optima) mit Rohstoff, 
Energie und Materialien zu ver­
sorgen. sondern auch aktiv auf 
die Entwicklung aller Zweige 
der Volkswirtschaft einzuwirken.

Durch gemeinsame Bemühun- 
I:en der Spezialisten der sozla- 
Istlschen Bruderlander werden 

gegenwärtig Probleme von gro. 
ßer volkswirtschaftlicher Bedeut­
samkeit erarbeitet. So koordinie­
ren die tschechoslowakischen 
Spezialisten die vielseitigen For­
schungen des Problems ..Ver­
vollkommnung der Organisation. 
Entwicklung und technische Aus­
stattung der Lagerwirtschaff.

>

Für umfassende 
Amnestie und 
Demokratisierung

«Wir fordern Amnestie, Freiheit 
und Demokratie'' — unter dieser 
Parole finden in vielen Städten Spa­
niens Massenaktionen statt, die trotz 
dos Eingreifens der Polizei immer 
mehr Anschwung zunehmen.

Die Kundgebung:- und Demonslra- 
tionsteilnehmer fordern sofortige 
Freilassung aller politischen Gefan­
genen, Einstellung der Verfolgun­
gen nach politischen Motiven, Wie­
derherstellung der demokratischen 
Freiheiten und für de im Eill leben­
den Spanier das Recht auf die Heim­
kehr.

Noch Presseangaben wurden auf 
Grund der im vorigen Monat erlas­
senen Amnestie nur zehn Prozent 
der politischen Gefangenen freige- 
lassen. Inzwischen schmachten etwa 
2 000 Patrioten Immer noch In Ge­
fängnissen.

Ränkemacher aus Tel Aviv
-----------------------------  TASS-Kommentar ------------------------------An die Visums- und Regl- 

■trierabtellung (OWIR) werden 
In der letzten Zelt Immer mehr 
die aus dem Ausland kommenden 
Einladungen zurückgeschickt.

Die sowjetischen Menschen, 
die diese Einladungen aus Israel 
erhalten, stellen zum Beispiel 
voller Zorn fest: „Ich Furman 
B. L. habe aus Israel eine Ein­
ladung bekommen. In Israel und 
Im Ausland überhaupt hat unsere 
Familie keine Verwandten. Kei­
ner unserer Familienangehörigen 
denkt daran, aus der UdSSR nach 
Israel auszureisen, das wichtig­
ste aber ist, daß niemand so et­
was wünscht. Wir betrachten die 
an uns gerichtete Einladung als 
eine neuerliche Provokation der 
Zionisten. Wir bitten, uns vor 
derartigen feindseligen Handlun- 
5en der Zionisten zu schützon"

I. E. Ostrowskaja, das Ehepaar 
Schewulskl. O. J- Belogorskl und 

Die ungarischen Ingenieure pro­
jektieren ein Versuèhslager für 
Erzeugnisse mit breitem Sorti­
ment. In der Volksrepublik Bul- 
garlen und In der UdSSR werden 
Typenschemen. technologische 
Prozesse und Ausrüstungen für 
die Verladearbeiten der Waren 
erarbeitet. Die Wissenschaftler 
aus der Volksrepublik Polen be­
stimmen die Optlmalbedlngungen 
für die Lagerung und die Metho­
den des Schutzes der Erzeugnisse 
vor den Einwirkungen der Au­
ßenwelt. Bel solcher Verteilung 
der Pflichten werden die Wissen, 
schaftler die Probleme schneller 
erarbeiten als vordem, da Jedes 
Land selbständig daran arbeitete.

Die Spezialisten aus Bulgarien 
und Ungarn. Ihre Vereinigung 
..Intransmasch" erarbeiten In 
Übereinstimmung mit der DDR. 
der Volksrepublik Polen und der 
UdSSR Komplexentwürfe der 
Technologie der Bearbeitung von 
Frachten In Zentrallagern und 
Lagern mit gleichzeitiger Liefe­
rung der erforderlichen technolo­
gischen Ausrüstungen mit Selbst. 
Steuerung. Die DDR. die VRB 
und die UdSSR erweisen den 
Freunden aus der Mongolei Hilfe 
In der Schaffung einer modernen 
Lagerwirtschaf. In der Erarbei­
tung von Maßnahmen für ihre 
Mechanisierung.

Große Bedeutung messen die 
RGW-Mltglledstaatcn der Ver­
vollkommnung der Organisation 
und Leitung der materlell-technl. 
sehen Versorgung mit Auswer­
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G. S. Liwschiz aus Moskau. 
U. G. Fridman aus Riga und vie­
le andere schreiben an die 
OWIR, daß die an sie ergange­
nen Einladungen grobe Fäl­
schungen sind. Sie erklären, daß 
sie In Israel nicht nur keine 
Verwandten, sondern nicht ein. 
mal Bekannte haben.

Es fragt sich, wer und wozu es 
nötig hat. die humane Einstel­
lung des Sowjetstaates zum Pro­
blem der Familienzusammenfüh­
rung zu mißbrauchen und sowje­
tische Staatsbürger mit Elnla. 
düngen nicht emlstentcr Ver­
wandter aus Israel zu bombar­
dieren?

Eine Antwort, sei es auch nur 
zum Teil, kann man In den Spal­
ten der letzten Ausgaben des 
für die Emigranten bestimmten 
Israelischen Blattes „Unser 

tung der Rechentechnik bei. Ak­
tiv gestaltet sich der gegenseiti­
ge Austausch von technischen 
Entwürfen und Unterlagen. Spe­
zialisten aus' der DDR boten lh- 
ren Partnern Empfehlungen an 
zur Anwendung von Computern 
In der Planung, in Erarbeitung 
von Abrechnungen und beim 
Nachweis der Realisierung der 
Produktionsfonds. Die Wissen­
schaftler aus Rumänien haben el. 
ne hocheffektive Methode für die 
Kontrolle des Lagerbestandes er­
arbeitet. Die Hauptverwaltung 
für staatliche Versorgung der 
UdSSR schlug den Versorgungs­
organen der RGW-Mltglledstaa. 
ten den Entwurf eines automati­
sierten Steuersystems der Lager­
operationen vor.

In diesen Erarbeitungen wer. 
den die Erfahrugen der gemein­
samen Forschungen der DDR, 
UdSSR und der Tschechoslowa­
kei in der Schaffung von ökono­
misch-mathematischen Modellen 
zur Bedarfsermittlung an Erzeug­
nissen und zur Optimierung der 
Lagervorräte ausgewertet.

Die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der materiell-technischen 
Versorgung wird eine der Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
sozialistischen Wirtschaftslnte. 
gratlon. ein zuverlässiges Mittel 
zur Hebung des Wirkungsgrades 
der Produktion der RGW-Mlt- 
glledstaaten.

P. SCHINKARENKO 
(APN)

Land" finden.
Wie cs sich hcrausstellt, ist 

man In Tel Aviv ernstlich dar­
über beunruhigt, daß die Verur- 
tellung des Zionismus als einer 
..Form des Rassismus und der 
Rassendiskriminierung" durch 
die 30. UNO-Vollversammlung 
zu einer weiteren Entlarvung die­
ser rassistischen Ideologie führen 
und eine weitere Schrumpfung 
der Auswanderung nach Israel 
zur Folge haben werde. Noch 
etwas, vielleicht das Wichtigste: 
den Einwanderern geht es In 
Israel schlecht, sie verlassen 
fluchtartig dieses Land.

Die Flucht hat so bedrohliche 
Ausmaße angenommen, daß das 
bereits erwähnte Blatt sich ge 
zwungen sieht, den hysterischen 
Appell des „Öffentlich-kulturel­
len Bundes" zu drucken, ein Son­

LIBANON. Die Israelische 
Luftwaffe macht auf die Lager 
der palästinensischen Flüchtlinge 
in den nördlichen und südlichen 
Regionen des Landes massierte 
Überfälle. Das Ergebnis sind 
Zerstörungen und Opfer unter 
der Zivilbevölkerung.

UNSER BILD: Palästinenser 
vor einer nicht explodierten 500- 
Pfund-Bombe, die auf das Lager 
Nachr Ell-Barld abgeworfen 
worden war.

Die Betriebe der AG „Hoo­
ver" In London setzen den Streik 
zur Unterstützung Ihrer Forde­
rungen In Lohnerhöhung und 
Verbesserung der Arbeitsver­
hältnisse fort. Alle (Versuche der 
Administration, diesen Streik zu 
verhindern, scheiterten. Die Ar­
beiter bekundeten ihre Bereit­
schaft, bis zur völligen Befrie­
digung all ihrer Forderung zu 
kämpfen.

UNSER BILD Posten der strei­
kenden Werktätigen
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derkomitee zur Verhütung der 
Ausreise israelischer Staatsbür­
ger zu schaffen. In diesem Appel! 
hieß es: „In dieser schweren und 
für das Land entscheidenden 
Stunde fügt jeder Jored (Flücht­
ling) der Moral unseres Volkes 
schweren Schaden zu. Nur orga­
nisierte praktische Arbeit zur 
Verhütung der Flucht ist Im­
stande. die weitere Verschlechte­
rung der Lage zu verhüten." Und 
mit den Flüchtlingen wird auch 
praktisch ..gearbeitet” — poten­
tielle Flüchtlinge werden von 
zionistischen Schlägern verprü. 
gelt. Man nimmt an Ihnen Rache 
für „Abtrünnigkeit" und .An- 
tlpatrlotlsmus". Aber nichts 
fruchtet. 1974 haben über 
26 000 Menschen „für Immer" 
Israel verlassen.

Warum flieht man eigentlich 
aus Israel? Wie es sich erweist, 
sind daran „unzulängliche Le­
bensbedingungen". „phantastisch 
schnelle Preissteigerung”. „Le­
bensmittelmangel". „Dlskrlml. 
nlerung Neueingewanderter" und 
vieles andere schuld.

Schwierig­
keiten 
der Farmer

Die EWG-Mltglledschaft Groß­
britanniens und der Auftrieb der 
Preise für chemische Düngemit­
tel. Futter. Landtechnik und 
Brennstoff haben die Probleme, 
mit denen die britischen Farmer 
konfrontiert sind, noch mehr zu- 
gespltzt.

Den ganzen Sommer und 
Herbst dauerte in Großbritannien 
der Ruin der Farmer an, die den 
Markt mit Eiern beliefern. Sie 
konnten nicht die Konkurenz Ih­
rer EWG-Partnern bestehen, er­
litten große Verluste und mußten 
schließlich den Bankrott erklä­
ren. Der Rinderbestand im Lande 
verringerte sich um 160 000. der 
der Schweine um 12—16 Pro­
zent. Erheblich ging die Produk­
tion der Treibhäuserwirtschaften 
zurück. In einer schwierigen La­
ge sind auch die Obstgärtner.

Der Rückgang In der land­
wirtschaftlichen Produktion geht 
mit einer rapiden Verringerung 
der Investitionen In diesem Wirt­
schaftszweig einher, was sich auf 
dessen Zukunft unweigerlich ne­
gativ auswirken muß.

Die staatlichen Ausgaben für 
Forschungszwecke In der Land­
wirtschaft werden ebenfalls ge. 
kürzt.

Unter diesen Verhältnissen 
bringen die britischen Farmer 
Ihre Unzufriedenheit mit der 
EWG-Mltglledschaft Großbritan­
niens Immer stärker zum Aus­
druck und wünschen die Rück­
kehr zum früheren System der 

I Erfassung von landwlrtschaftll- 
I chen Erzeugnissen, das auf ko­
sten des Staatshaushalts stabile 
Preise garantieren würde.

I Das Zuschußsystem wurde 
'nach dem EWG-Beltrltt Groß- 
' britannlens aufgehoben, denn es 

widerspricht den Regeln der 
EWG. wonach eine Unterstüt­
zung der Farmer !m nationalen 
Rahmen untersagt Ist.

All dies hat dazu geführt, daß 
die Landwirtschaft Großbrltan. 
nlens nach den Worten des bri­
tischen Farmerverbands „vor der 
ernstesten Krise nach dem zwei­
ten Weltkrieg" steht.

Vor Jahrzehnten kam die Familie 
Saffenreiter nach Abakan. Der 
Familienvater Aleaender arbeitete 
als Tischler. Sellenreiters Arbeit 
war immer tadellos.

Jahre verstrichen. Die Kinder 
wuchsen heran, vor jedem stand die 
Frage: welche Laufbahn einschla- 
genf Wie jeder Vater hegte SeHen- 
reiter die Hoffnung, daß der älteste 
Sohn in seine Fußtapfen treten und 
den Tischlerberuf wählen werde. 
Aber Woldemar beschloß anders

Seine besten Erinnerungen an die 
Kindheit waren mit dem Großvater 
Peter verbunden, der als Pferdewär­
ter in einem Gestüt Chakassiens 
arbeitete. Jeden Sommer verbrachte 
der Junge beim Großvater.

Ein unerklärlicher Zauber für das 
Kinderherz lag im ersten Morgenrot 
über der Steppe, in den Tautropfen

Durch die Arbeit 
befreundet

Ein festliches Aussehen erhalten 
I die Kindergärten, Schulen, Woh- 
1 nungen, Produktionsobjekte, nach­

dem die Arbeitsgruppe der Verput­
zerinnen von Ida Specht Hand an­
gelegt und den letzten Schliff getan 
hat.

Ida Specht arbeitet im Kombinat 
„Maikainsoloto" schon ein Vier­
teljahrhundert lang, über ein 
Jahrzehnt davon — in der Bau- und 
Montageverwaltung. Die ihr anver­
traute Arbeitsgruppe leitet Ida auch 
schon seit langer Zeit. 12—14 Jahre 
gehen Idas Kolleginnen Nadeshda 
Melnik, Lydia Senina, Amelia Pre­
diger dem Bauberuf noch. Man wird 
wohl nur wenige Objekte in unserer 
Siedlung nennen können, an wel­
chen diese Frauen nicht mifgebaut 
hoben.

Elviro Meininger, das jüngste 
Mitglied der 5 Mann starken Ar­
beitsgruppe, kam vor 3 Jahren in 
dieses Kollektiv. Die Frauen nahmen 
sie herzlich auf und brachten ihr 
alle Berufskenntnisse und -geheim- 
nlsse bei, über die sie selbst ver­
fügten. Und arbeiten können sie 
ausgezeichnet! In der Bau- und 
Monfageverwaltung bei am ich viele 
Lobesworte über die Arbeitsgruppe 
zu hören. Ihre Leiterin wurde mit 
der Lenin-Jubiläumsmedaille und mit 
dem Abzeichen „Aktivist des 9. 
Planjahrfünfts" gewürdigt.

Hier möchte Ich eine Interessante 
Episode erzählen. In der Ido Specht 
und Lydia Senina die Hauptrollen 
spielen. 1967 wurden sie beide 
nach Moskau geschickt, um den 
Verputz des Gebäudes für des Mi­
nisterium für NE-Metollurgie der

40 Jahre in der Schule
Mehr als 40 Jahre hat Sofie Wei­

neri dem Lehrerberuf gewidmet. 
Hunderten Schülern hat die Deutsch­
lehrerin das Geleit ins Leben gege­
ben. Verschiedene Berufe haben sie 
gewählt. Aber jedesmal, wenn sie 
in Asowo auf Ferien oder Urlaub 
sind, besuchen sie Sofie Weinert, 
die jetzt schon im Ruhesland Ist.

BRIEFPARTNER GESUCHT
Ich bin 25 Jahre alt, arbeite am 

Deutschen Theater. Meine Hobbys 
sind vielfältig: An erster Stelle stehl 
die moderne Musik. Ich spiele Kla­
vier, komponiere und dichte. Wei­
terhin sammle ich gute Schallplatten, 
Briefmarken, Münzen, Abzeichen, 
Plakate, Posfkerten. Ich interessiere 
mich für Kulfur und Kunst, natürlich 

auf dem smaragdgrünen Gras und 
den starken Beinen der Grasenden 
Pferde. Dar Großvater hatte den 
Knaben für die Reiterkunst gewon­
nen.

Nach einem zweijährigen Lehr­
gang kehrte Woldemar nach Abakan 
zurück und wurde als Pferdefreiner 
eingesotzt. Obwohl er jung war und 
noch wenig Erfahrungen in seinem 
Fach hatte, vertraute man Ihm zwei 
Lehrlinge an.

Nach einigen Jahren sprach man 
schon von Saffenreiters Schule. In 
wenigen Jahren vervollkommneten 
80 Jockeis unter seiner Anleitung ih­
re Reitkunst.

J. SCHMIDT

Abakan, Autonomes 
Gebiet der Chakasse.i

UdSSR ru machen. Es schickte sich 
aber, daß die Frauen ihre Kunst 
auch beim Verputzen von Wohnge­
bäuden zeigten. Den Moskauern ge­
fiel ihr Könner\ und sie wollten die 
Meisterinnen ces dem fernen Ge­
biet Pawlodar gern bei sich behal­
ten. Aber Meisterinnen brauchte 
man auch in Maikain, und der Kom- 
binatsleitung kostete es Mühe, ihre 
Kader wieder zurückzubekommen 
Wo man die Frauen auch hmchickt, 
überall ist man mit ihrer Arbeit 
höchst zufrieden.

In den sozialistischen Verpflich­
tungen. die die schon mit vielen 
Ehrenurkunden ausgezeichnete Ar­
beitsgruppe von Ida Specht zu Eh­
ren des XXV. Parteitags übernom­
men hatte, gibt es auch den Punkt: 
Den allmonatlichen Produktionsplon 
stets zu 110 und mehr Prozent zu 
erfüllen. Auch diese Verpflichtung 
wird erfolgreich eingelöst. Seinen 
Fünfjahrplan hat das kleine, aber 
fleißige Kollektiv noch im Septem­
ber I. J. bewältigt.

„Die Gewähr unserer Erfe’gef' 
wiederholte Ida meine Frage. „Doch 
wohl die Einigkeit, die in unserer 
Arbeiterfamilie herrscht, gegenseiti­
ges Verständnis. Jeder ist sich seiner 
Aufgaben bewußt und erfüllt sie 
gewissenhaft."

Zur Zeit verrichten Ida Specht und 
ihre Freundinnen die letzten Vor- 
pufzarbeiten in einem neuen Wohn­
haus, In dem die Mitarbeiter des 
Kombinats „Maikainsoloto" mit ihren 
Familien Einzug feiern werden.

J. BASTROH

Gebiet Pawlodar

Trotzdem kennt sie keine Ruhe. Oft 
kommt sie in ihre Schule, wo die 
Lehrer sie immer aufs herzlichste 
empfangen. Wenn eine Dsufsch- 
lehrerin erkrankt, springt Sofie Wei­
nert immer für sie ein.

Hulda GRAF

Gebiet Omsk 

auch für Literatur, Reisen und Film. 
Als Briefpartnerin wünsche ich- mir 
ein junges Mädchen.

Bernd BEYER

1134 Berlin 
Ruppenredrt-Str. 37 
DDR

uns Ist Jetzt die Hauptsache, den 
vorgesehenen Plan mit dem wei­
teren Wachstum der Futterbasis 
•bzustlmmen. Darüber machten 
wir uns bereits lm Vorjahr Ge 
danken, als wir wegen der Trok- 
kenwlnde nicht die nötige Fut­
termenge einbringen konnten. Zum 
erstenmal machten sich die Vieh­
züchter ernstlich Gedanken über 
die Verfütterung des Strohs. 
Stroh gibt es in der Wirtschaft 
viel. In kurzer Zelt wurde eine 
einfache Strohhäckslerei gebaut. 
Das Häcksel vermischte man mit 
Malssllage.-aber das ergab kei­
nen großen Effekt.

Die Erfahrungen In der Mast 
auf Industrieller Grundlage spre­
chen davon, daß derjenige Erfolg 
hat. In dessen Rationen für das 
Vieh Eiweiß und Protein gut aus­
geglichen sind. Das Stroh muß 
man nicht nur zerkleinern, son­
dern auch anreichern.

Zu diesem Zweck bauten wir 
eine leistungsstarke moderne 

I Halle. Zum Herbst dieses Jahres 
errichteten wir das Hauptgebäu­
de und montierten die Ausrüstun­
gen. bauten ein Lagerhaus. In der 
Halle sind zwei Fließstraßen für 
die Zubereitung von Gemisch- 
und granuliertem Futter mit ei­
ner Stundenproduktivität bis 3 
Tonnen montiert. Die notwendl 
gen Zusätze werden von Automa­
ten dosiert. Die Halle, richtiger 
die Futterfabrik, hat schon mit 
der Jlerstellung von Futterpellets 
begonnen. Außer Stroh können 
hier Schilf, Unkraut verarbeitet 
werden. Seine Produktion ermög­
licht es sogar im Winter Ge­
wichtszunahmen auf dem Niveau 

von 800 — 850 Gramm Je Tier 
und Tag zu erhalten.

Die Einrichtung eines mecha­
nisierten Mastplatzes für 1 200 
Rinder kam Insgesamt auf 64 000 
Rubel zu stehen. Wollte man die­
ses Vieh in Räumen mästen, so 
wären nicht weniger als sieben 
Stallungen nötig.* und dafür 
müßten etwa eine halbe Million 
Rubel verausgabt werden.

Bel der neuen Technologie 
werden für die Erhaltung 1 Zent­
ners Gewichtszunahmen 0.9 Ar­
beitertage verbraucht, bei der al- 
ten — 5 Arbeitertage. Der Platz 
wird von vier Vlchwärtern be­
treut. der fünfte wechselt sie 
nacheinander ab. Die Belastung 
eines Jeden Ist mehr als dreimal 
größer als bei der alten Techno­
logie. Solch einen Komplex kann 
Jede Wirtschaft mit eigenen 
Kräften in einigen Wochen er­
richten.

Berücksichtigend, daß lmzehn. 
ten Planjahrfünft die Produktion 
von Rindfleisch steigen wird, be­
schlossen wir, die Industrielle 
Grundlage der Jungrindermast 
zu festigen. Die Spezialisten ent­
warfen einen mechanisierten 
Komplex für 2 400 Mastochsen. 
Bel seiner Errichtung sollen 
weitgehend Erzeugnisse aus 
Stahlbeton angewandt werden. 
Im nächsten Jahr soll er fertig 
sein. Ule Vervollkommnung der 
Rindermast wird es ermöglichen, 
lm Vergleich mit dem neunten 
Planjahrfünft die Arbeitsproduk­
tivität der Viehpfleger zu ver-

&И vor kurzem waren 420 Kl­
io Ablieferungsgewicht eines 

Ochsen fast ein übergutes Resul­
tat. Zum Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts haben wir diese 
Kennziffer auf 450 gebracht. Im 
zehnten Planjahrfünft werden 
wir die Gewichtsgrenze eines 
Mastochsen bis auf 500 Kilo und 
mehr bringen. Allein durch die­
se Reserve werden *lr an den 
Staat zusätzlich nicht weniger 
als 1 000 Zentner erstsortlges 
Rindfleisch verkaufen können.

S. SHANBURSCHINOW, 
Chef Zootechniker
Die moderne Industriemäßige 

Viehzucht, die Steigerung der 
Flelschproduktlon mit gleichzei­
tiger Senkung ihrer Selbstko­
sten. Ist ohne enge Zusammenar­
beit mit den Wissenschaftlern, 
die uns oft besuchen, nicht denk­
bar. Sie geben an Ort und Stelle 
Ratschläge und Konsultationen. 
Das erleichterte den Übergang 
vom Versuch zur massenhaften 
Flelschproduktlon. zur neuen 
Technologie der beschleunigten 
Wintermast der Jungrinder.

In Typenställen mit Ihren ver­
hältnismäßig kleinen Räumen. Ist 
es kompliziert, die arbeitsauf­
wendigen Prozesse zu mechani­
sieren. Um das Vieh auf die me­
chanisierten Mastplätze hinaus, 
zuführen, wo ein Viehwärter 250 
Rinder betreuen kann, mußte die 
psychologische Barriere über 
wunden werden, und das war 
sehr schwer. Einige sagten: Wie 
kann man das Vien den Winter 
hin durch In'der Kälte halten? 
Wir wandten uns an die Gelehr­
ten. Sie sagten, daß der Frost 
für die Jungochsen kein Hinder­

nis ist, cs Ist nur nötig, daß sie 
bis zum Eintritt der Kälte eine 
genügend dicke Fettschicht unter 
der Haut haben.

Unser Komplex befindet sich 
auf einer Quadratfläche. Jede 
Seite — 100 Meter. Sie ist mit 
einer windschützenden Wand aus 
Schwarten, in einer Höhe von et. 
wa 3 Metern umgeben. Längs 
drei Selten der Umzäunung sind 
Schutzdächer angebracht, die an 
der Vorderseite vier Meter Höhe 
erreichen. Von oben sind sie mit 
Schiefer gedeckt. Die Schutzdä. 
fher sind sechs Meter breit. Für 
den Schutz vor Kälte nachts wird 
tiefe Streu aus Stroh angewandt.

Der Komplex ist durch Sehe! 
dewände in acht Sektionen ge­
teilt. In Jeder von Ihnen werden 
150 Rinder gehalten. Zur Mast 
kommen die Öchsen lm Alter von 
acht Monaten mit einem Gewicht 
von nicht weniger als 220 Kilo. 
Leichtere Tiere häufen zum Win­
ter nicht genügend Fett an und 
nehmen bei starker Kälte 
Schlecht an Gewicht zu. Der Un­
terschied lm Gewicht In einer 
Sektion Ist nicht mehr als 10 Kl. 
Io.

Der Mastzyklus teilt sich In 
zwei Zyklen: den Vorbereitungs­
zyklus und den Hauptzyklus. 
Der erste dauert von Mal bis 
August: Die Fütterung gründet 
auf freiem Zutritt der Tiere zu 
den Gruppenfutterkrippen. Zu 
dieser Zell brauchen die Rinder 
täglich 5 Klio Heu. 30 Klio Si­
lage, 3 Kilo Kraftfutter. Jedes 
nimmt täglich 800—900 Gramm 
an Gewicht zu. Wenn der Som- 
mer reich an Gräsern Ist. so wer­

den sie gemäht und dem Vieh 
gehäckselt verfüttert.

Im September beginnt der 
Hauptzyklus der Mast. In dieser 
Zelt erhalten die Ochsen eine 
vergrößerte Menge Kraftfutter 
— bis 4—6 Kilo täglich. Die Ta. 
gesnorm der Silage wird bis auf 
15—20 Kilo gesenkt. Saftfutter 
wird zmelmal täglich gegeben. 
Wenn in der ersten hfastnälfte 
Jedes Rind täglich 8—9 Futter­
einhelten erhält, so zum Ende der 
Mast — 10—11. Die durch­
schnittliche Gewichtszunahme lm 
Abschlußstadium erreicht oft 
1 000 Gramm Je Tier und Tag.

Gut gelöst Ist unserer Meinung 
nach auch das Problem des 
Tränkens lm Winter auf offenem 
Platz. In Jeder Sektion gibt es 
Gruppenselbsttärken mit Elektro, 
behelzug. Der Neuerer I. Ghar- 
tschenko schlug ein Beheizungs­
system vor, das die Möglichkeit 
eines Elektrokurzschlusses und 
ein Trauma der Tiere durch 
Strom völlig ausschließt.

Mit der Festigung der Futter­
basis haben die Zootechniker 
neue Möglichkeiten In der Ver­
vollkommnung der Mastopera­
tionen bekommen. Ich denke, 
daß ein Klio Tagesgewlchtszu. 
nähme Je Mastrind 1976 bei uns 
zur Norm werden wird.

P. PECHA.
Vlehwärterbrlgadlcr
Die in unseren Sowchos nach 

Erfahrungen Kommenden, wun­
dern sich, daß Jeder Viehwärter 
250 Rinder betreut. Die Bela­
stung Ist einigemal höher, als die 
Norm für die Betreuung der Tie. 

re In den Mastställen vorsieht. 
Und dennoch arbeiten unsere 
Viehwärter nicht über Ihre Kraft. 
Sie schlugen sogar vor. Jedem 
500 Ochsen zu übergeben.

Dir Hebung der Arbeitspro­
duktivität der Viehwärter bei 
der Mast ist vor allem das Re­
sultat der Meisterung der Tech, 
nlk. In unserer Brigade verstehen 
alle den Traktor „Belaruß“ zu 
lenken, mit dem Futterverteiler, 
der Greiferverlademaschine um­
zugehen. Jeder versteht auch zu 
schlossern. Deshalb sind die für 
den Viehhof traditionellen Ga­
beln und Spaten nicht mehr nö­
tig, Uns wurde die ganze Tech­
nik für die Komplexmechanlsle- 
rung der Arbeit auf dem Mast­
platz übergeben.

Der Arbeitstag beginnt auf 
dem Mastplatz um sieben Uhr. 
Nach einer Kurzberatung ziehe 
Ich das Fazit, verteile, wer wel­
che Operationen zu verrichten 
hat. In der Brigade kann Jeder 
einen anderen ersetzen, deshalb 
bringt die Arbeitsverteilung kei­
ne Schwierigkeiten mit sich.

Nach der Reinigung der Fut­
terkrippen. schütten wir in sie 
Maissilage, die sofort mit Fura­
gegetreide bedeckt wird. Diese 
Arbcltsgänge, wie auch die an­
deren sind vollständig mechani­
siert. Bel der aufgemachten Mie­
le Saftfutter füllt der Greifer in 
wenigen Minuten den Kasten des 
mechanischen Silageverteilers 
der Marke PTU-10-K. Das 
Aggregat Ist auf einen gelände. 
gängigen Lastkraftwagen 
. SIL-157* mit drei Antriebach­
sen montiert.

Um 15 Uhr erneuern die Me­
chanisatoren die Verteilung von 
Silage und Konzentraten. Wenn 
die Tröge bis zum Morgen nicht 
leer sind, verringern wir die 
nächste Futtergabe. Für die Ver­
besserung des Appetits der Tiere 
liegt In speziellen Trögleln Stein­
salz.

Für die Verfütterung des Heus 
haben die Tausendkünstler Krlp- 
Eenschlltten gebaut. Der Traktor 

uxlert sie vom Heulager zum 
Komplex und stellt in Jeder Sek­
tion einen hin. Zu solch einer 
Krippe haben gleichzeitig 12— 
15 Tiere Zutritt.

Der Verdienst Ist von den Ge- 
wlchtszunahmen und dem Futter­
zustand der Tiere abhängig. Für 
Jeden Ochsen. der im höchsten 
Futterzustand abgeliefert wurde, 
wird der Brigade zusätzlich fünf 
Rubel angerechnet. Der Durch­
schnittsverdienst des Vlehzüch. 
ters beläuft sich auf über 250 
Rubel lm Monat.

Wenn früher die Reinigung 
der Viehzuchträume viel Zelt In 
Auspruch nahm, so wird sie jetzt 
einmal lm Jahr vorgenommen. 
Die ständige Verstärkung der tie­
fen Strohstreu schützt den Kom- 
È'.ex vor Verunreinigung mit 

ung. Nach dem Abschluß der 
Mast wird der Komplex mit ei­
nem Bulldozer gereinigt. Mist 
und Stroh werden In Mieten ge­
legt wo sie verfaulen und dann 
als Dünger auf die Felder gefah­
ren werden.

J. PÖRING

Gebiet Kustanal
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Sieger werden 
ausgezeichnet

Es gibt wohl kaum «In'Bau­
vorhaben unserer Republik, In 
dem man die Erzeugnisse des 
Alma-Ataer Werks für Wärme- 
■lenHerungskonstruktloncn nicht 
anwendet. Das Kollektiv des Be­
triebs hat schon lm September 
über die Erfüllung der Aufga­
ben des 9. Planjahrfünfls rappor­
tiert.

Dieser Tage fand hier eine fei­
erliche Veranstaltung statt Den 
Bestarbeitern des Werks, den 
Brlgadlercn Anatoll Iwantschl- 
kow und Therese Koch, dem 
Schweißer Alexander Miller, den 
Klempnern Alexander Glasyrln, 
Nikolai Sawin u. a. wurden die 
Abzeichen „Stoßarbeiter des 9. 
Planjahrfünfts" und ..Sieger lm 
sozialistischen Wettbewerb 1975' 
überreicht

Schaffen der Jugendlichen

Auf der Rcpublikleistungsschau 
der VolkswirtecBaft In Alma-Ata 
Ist die sechste Ausstellung für 
wissenschaftllch-tec hnlschcs 
Schaffen der Jugend eröffnet 
worden, die dem XXV. Parteitag 
der KPdSU und dem Abschluß 
des 9. Planjahrfünfts gewidmet 
ist.

Auf der Ausstellung sind über 
400 Exponate, dreihundert funk­
tionierende Maschinen zu sehen, 
die von 22 Ministerien und Äm­
tern nach dem Ergebnis der Re 
publlkschau, an der mehr als 
500 000 Personen teilnahmen, 
geliefert wurden.

Fest der Vokalisten

In Alma-Ata ist die L Repu- 
bUkschau der Vokalisten »Ku- 
ljasch Balseltowa" zu Ende ge­
gangen. Der erste Preis ist Ga- 
fls Jesslmow, dem Solosänger 
aus dem Abal-Opernbaus, zu­
gesprochen worden.

Als Preisträger des Festivals 
sind Kanat Omarbajew, Abrek 
Abdullin, Ackerbai Onschajew, 
Maja Abdrachmanowa, Argyn 
Shürtbajew, Melram Ashmaka- 
now und Tamara Medwedewa 
ausgezeichnet worden.

Ein Sonderdiplom erhielt We- 
ra Beresina. Studentin des Alma- 
Ataer Konservatoriums.

Es wurde beschlossen, derarti­
ge Festlvale einmal In zwei Jah­
ren zu veranstalten.

Schulen von Morgen

Die Fachleute des Instituts 
„Kasgrashdanselprojekt" erar­
beiten den Entwurf einer neuen 
Schule, die man lm. Kalinln-Kol- 
chos errichten wird.

Diese Schule wird Jugendliche 
zur selbständigen Arbeit in der 
Landwirtschaft In allen Berufen 
ausbllden. Mit 6 Jahren sollen 
Mädchen und Jungen in diese 
Schule kommen. Hier werden die 
besten Möglichkeiten für ihre 
harmonische und allseitige Ent­
wicklung geschaffen.

Die Schule im Kalinin-Kolchos 
ist eine der 7 allgemeinbildenden 
Mittelschulen, die aut Vorschlag 
des Bildungsministeriums und 
der Akademie der pädagogischen 
Wissenschaften der UdSSR als 
Experiment gegründet werden.

Solchem Titel führt die Wan­
derausstellung des Moskauer 
Kunstmalers Hugo Manlser, die 
lm Zeltaiograder Jugendpalast er­
öffnet wurde und einen Monat 
lang dauern wird. Bis Jetzt war 
sie In Karaganda Balchasch. Te­
mirtau und noch früher in Lwow, 
Kiew und In anderen Städten 
des Landes gezeigt worden. Die 
auf der Ausstellung vertretenen 
Arbeiten hatte der Autor dein 
Staat anläßlich des 50. Grün­

stan. Nach Jeder Rolse malt er e 
Landschaften, ob er nun die alten 
Baudenkmäler von Buchara, Chl-

MEI Fraa war uf's Hase­
flasch so vrnarrt, wie die 

Schof uf's Salz. Un wenn Ihr n 
Rappel In Kopf 1s komme, daß sie 
Haseflasch wollt, do hot'se sich 
ach nix sage losse. Ich mußt mel 
Jägerflint ut dr Buckl nehme un 
dr Weg naus noch Hase geh, ob 
Rege oder Schneestorm war, des 
ls die gar nix angange.

Dann wars wie abgschnltte, 
vom Haseflasch wollt' sie nix 
mehr wisse. Un wenn ich mol 
noch dr Flint greif, do starrt sie 
mich gleich mit lhr ne große 
Aage an un frogt vrgastert „Pe­
ter, wu hin? Uf die Jagd? Nee, 
nee, do glbts nlxl“ un wer mir 
die Flint wegnimmt, däs ls mel 
Jule. Warum des alles so gkomme 
ls, däs will Ich ganz ufrichtlg 
vrzähle... Am letzte Tag lm alte 
Johr do ls mei Jule in aller Frih 
komme un saat: „Peter, wenn 
mr beit Nacht s Neljohr empfan­
ge, will ich uf'm Tisch n Hase- 
brole sehe..."

Wie sie gsehe hot. daß ich 
ganz un gar kaa Lust hot uf die 
Jagd zu geh, so saat sie weiter: 
„N ordentliche Mann, der wu vor 
sei Fraa was hot, loßt sich net 
zweimal nötige, un wenn s, 
dorch s Feier geht.. Dr Nochbor, 
dr Hannes geht • mit. ich hun 
schon mit seiner Tanja abge- 
sproche, s Neljohr were mr bei 
uns lm Haus zusamme feiere."

Es war wunnerschönes un war­
mes Wetter, grad wie bstellt. 
Mit m Hannes hotte mr uns bald 
gstlefelt, die Flinte uf die Schul­
ter. die Tasche mit Patrone un 
was forn Mage im Arm, un do 
gings in den Krafter Wald, dort 
wu sich lm Winter die Hase so 
gern ufghalle hotte. Groß war dr 
Erfolg Jo grad net, doch vor n 
Hasebrote unsren Weibsleit zu 
lieb, hot's grelcht. Vor'm Haam- 
geh, so wie s oel uns Jäger dr 
Mode war. hotte mr an m große 
Heistock a passendes Plätzche 
gfunne. Unser Verderb war, daß 
Ich un aach dr Hannes sei Halwer 
mttgenumme hot. Bald war die 
Halwe leer.

„Mein Heimatland“
dungstags der UdSSR geschenkt

Der Maler Ist bemüht in sei­
nen Gemälden * dao Bild unserer 
Heimat in Ihrer - ganzen Größe 
und Vielfalt darzustellen — von 
den endlosen Weiten des Nordens 
bis hin zu den heißen Wüsten 
Mittelasiens,

Wie dr Schnaps beim Franz s 
Blut Ins Koche not gbrocht, do 
hott'r anfange zu vrzähle aus 
seiner Jugendzeit, wie ihm die 
schöne Mädcher Immer nochglaa- 
fe sln un Ihm Tag un Nacht kaa 
Ruh glosse hotte. Un des war so 
Interessant, daß mr ganz vrgesse 
hotte, daß Drhaam unsr Weibs­
leit uf's Haseflasch warte.

Schun ganz dunkel wars. do 
hotte mr uns ut dr Haamweg 
gmacht. S war alles gut un schön. 
In dr Gdanke hotte mr schon 

Eine Neujahrsnacht
beim Hasebrote gsolze un uns al­
les gutschmecke losse. Doch uf 
amol, s war noch so ungefähr 
zwei Kilometer ab vom Dorf, do 
ls mein Frelnd korz steh gbllewe.

„Peterl" saat'r erschrecke. 
„Hoste noch Patrone?"

„Nee, Ich hun sie all vrschos- 
se!" saat Ich. „Warum dann?“

„Nu du siehst wohl net, was 
sich do forne im Weg tut?"

Werklich im Weg hot sich was 
gzelgt. Däs war nix Gutes. Zuerst 
hotte mr gstanne wie stumm un 
so. wie wenn mr vom Weg kom­
me wäre, dann saat mein Nochbor 
recht ängstlich: „Däs ls n Wolf. 
Peter, ich setz mein Koppl Un 
mir Esel hawe ach net aa Patron 
glosse. Däs kann arg schlecht 
ausfalle... Im Sommer hot dr 
Meiers Heine zwaa klaane Wölf- 
cher gschosse, na du waast's Jo, 
un des do is sicher die Mutter 
von dene Klaane... Un wenn die 
uns in die Zäh nehmt, do bleibt 
ach nix lwrlg."

Stellt eich mol, a solche Lage 
vor. Die Wohret gsaat, bei uns 
beide hotte sich schon die Haar 
zu Berge geteilt.

„Nltschewo", saat Ich, „wies * 
kommt, so misse mr's mitnehme. 

Die Besucher werden hier auch 
Manlsers Frühwerke erleben 
können, R B. „Fabrikschlote hal­
ten Wacht', »Die Entstehung des 
Metalls" pnd andere.

Hugo Manlser reist viel lm 
Lande herum — in der Ukraine, 
im Tramskarpatengcblet lm Bal­
tikum. In Mittelasien, In Kasach-

Fotos: J. Kasakow

Gehe mr, die Zelt ls korz.“
„Wohin? Du hast werklich dr 

Kopf net uf'm rechte Platz sitze. 
Peter, des is unsr Tod_. Net, ich 
will mich net zusammereiße los­
se, Ich hun Fraa un ach Klnner. 
Ich will lewe“, saat'r Hans un 
hot sich noch alle Seite umg- 
guckX. Bsondcrs hot'r a Stickel­
che weg noch n großästlge Baum 
gguckt.

„Warum zusammereiße losse?“ 
saat ich. „Wir sin doch Männer. 
Den Kerl mache mr mit die leere

Humoreske

Flinte kalt", saat Ich drohend, 
obwohl mel Zähn aach schon an­
fange hot zu klappre.

„Du schwätzt werklich dum­
mer, als wie du bist... Solang wie 
der uns noch net In dr Zäh hot, 
wolle mr dem Kerl aus'm Weg 
gehn. Wennr uns net meh seht, 
so geht'r los un wir könne un­
sere Weg weitergehn'' mahnt dr 
Hannes un ls so langsam dorch 
den tiefe Schnee, manchmol uf 
alle viere zu dem Baam gbaad, 
hot sei Flint newer dr Baam in 
Schnee gsteckt un lm Nu war'r 
ganz owe in dr Spitze gsotze.

„Merk dr, Peter", hot'r von 
owe runnergrufe, „wenn dich der 
Wolf's Licht ausblast, vor del 
Frache kom Ich net uf, obwohl 
die mir In dr Jugendzeit ach Im­
mer nochglaafe Ist."

Ich hot mich denn aach zu- 
sammegrafft un bin aach uf dr 
Baam nufgekraxelt. Gsotze hott' 
mr ganze gut. Gewiß des war Jo 
net so. als wenn wir drhaam im 
Zimmer uf'm Diwan sitze däte, 
awer s ging, mr war aus dr 
Gfahr. Mir hun uns aus Vorsicht 
mltm Hoserleme festgebun- 
ne. Dr Hannes hot wieder von 
seiner Jugendzeit vrzählt, daß die 

wa, Samarkand, die Welten der 
kirgisischen Steppen, die Ansich­
ten von Alma-Ata oder die er­
starrten Steinkuppen des Tien­
schans oder des Pamirs malt, in 
allem spürt man den Pulsschlag 
der Gegenwart, die der Künstler 
auf seine Art gesehen und wie­
dergegeben hat

E. WARKENTIN

UNSERE BILDER: In einem 
Saal der Ausstellung; „Kirgisi­

Zelt schneller vrgehn sollt; 
iwerahmol ls'r ganz still wore un 
noch re Wellche hot'r anfange zu 
schnorchle.

Wie lang Ich do mit offene 
Aage gsotze hot, kann ich net 
sage. Aach waas Ich net, wie des 
kam. daß ich eingschlofe war. 
Awer wie dr Hannes anfange hot 
vrgaastert zu schreie, do wars 
mir ach net ahnerlei gworre un 
ich wär bstimmt vun Baam gfal- 
le. wena nich der Rleme gwest 
wär."

„Ful, füll Was Ich gtraamt 
hot", saat dr Hannes. „Schreck­
lich! _Ich hot gsehe, wie do а 
ganz Herd Wölf ankomme sln, 
unsre Baam abgfresse hun. un 
dann hat mich ahner angbisse, 
des hot so vrtelfelt weh gtun..."

Do mußt Ich lache. S war 
schon ganz hell wora.

„Ja, du lachst noch?“- saat dr 
Hans unzufriede.

„Ich lach doch net iwer dich, 
Kamrad“ saat ich. „Awer guck 
mol dort Unser Wolf sitzt Im­
mer noch ufn Weg un wart uf 
uns."

Dr Hannes hot mit große Aage 
gguckt un mlt'm Kopf gschlttelt. 
I „Komm hortlg runner. Wenn 
uns die Leit sehe, daß mir weger 
dem Häufche Mist dort, des wu die 
Mlstfährer am Tag vrlore hotte, 
die ganz Neljohrsnacht do uf'm 
Eichebaam zugbrocht hotte, do 
welcher’n sich alle un lache sich 
schepp un mir misse uns totschä- 
me. Komm un sitz net!"

Ganz vrärgert un ohne aan 
weiter Wort sln mr vom Baam 
gklettert un mit große Schritte 
m Dorf zugange.

Wie die Welwer uns empfange 
hawe, des sln kaa Chelmnlsse. 
Mel Jule zum Beispiel hot sich 
an mein Hals gworfe, Träne 
sln're ohne End aus dr Aage 
glofe. Sie saat: „Mir dachte, s 
war aus mit eich, hun die ganz 
Nacht ke Aach zugetoun, Peter s 
war s lctzemol s allerletztemol, 
daß'te dr Jagd warst". Un so 
Ises aach worre.

Georg HAFFNER

Hauptziel-hohe Meisterschaft
Im Dezember dieses Jahres beging die Kasachische freiwillige 

Sportgesellschaft „Dynamo" Ihr 50Jähriges Jubiläum. Für bedeutende 
Erfolge in der Entwicklung der Körperkultur und des Sports nnd 
anläßlich des 50. Gründungstages dieser Organisation ist die Repu- 
bllkgesellschaft „Dynamo" vom Präsidium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR mit einer Ehrenurkunde ausgezeichnet worden.

Das „Dynamo" -Kollektiv Ist 
eine führende Sportgesellschaft 
unserer Republik. Heute wundert 
es niemanden mehr, wenn Zöglin­
ge dieser Gesellschaft während 
der Landes-, Europa- und Welt­
meisterschaften und der Olympia­
spiele die höchsten Stufen der 
Ehren Postamente etnnehmen. Die 
Namen der hervorragenden 
Sportler, Zöglinge aus der „Dy- 
namo"-Schule Kasachstans, Ra­
schid Abdrachmanow, Valerl Re- 
sanzew, Anatoll Nasarenko, Ser­
gej Gorschkow, Sergej Koten ko. 
Alexander Gendrlkson, Sergej 
Nemzanow, Valerl Botschkow 
sind weit über den Grenzen un­
seres Landes bekannt. Sie meh­
ren die Erfolge der sowjetischen 
Sportler In der Internationalen 
Arena.

Die Massenhaftigkeit, gute 
Sportgrundlagen und hohe Mei­
sterschaft der Trainer . ermögli­
chen es, solch hohe Resultate zu 
erzielen. Die „Dynamo"-Auswahl 
ist als Sieger in der Komplex­
wertung in den letzten drei Re- 
publlkspantakiaden hervorgegan­
gen.

Jedes Jahr werden In dieser 
Organisation bis 10 Meister des 
Sports internationaler Klasse, 
mehr als 50 Meister des Sports 
der UdSSR und Hunderttausende 
Träger des GTO-Abzelchens vor­
bereitet.

Jeder dieser Erfolge wird auf 
den Sportplätzen und in den 
Sportsälen, während der zahllo­
sen Proben unter Leitung erfah­
rener Trainer geschmiedet.

Wieviel solcher Proben gab es 
schon bei Alexander Anikin, der 
die Boxer der „Dynamo"-Gescll- 
schaft trainiert. Alexander ver­
vollkommnet seine Meisterschaft 
und erzieht würdige Sportler. 
Einer seiner Zöglinge, Wolodja 
Demjanenko, Ist Sleger-75 unter 
den Junioren in der Unltmsmel-

Vorteilhaft für alle
Im Oktober 1970 startete lm 

Moskauer Haus der Journalisten 
das neue Spiel „Sportlotto". In 
fünf Jahren hat es Millionen 
Sportfreunde erworben und darf 
mit Recht als „Spiel der Millio­
nen" bezeichnet werden.

Keine geringe Rolle spielt «fa­
bel die Devise: „Gewinnen Sie — 
gewinnt der Sport". In der Tat 
gibt es hier eigentlich keinen 
Spielverlust, da die Hälfte der 
Summe, die der Verkauf der Kar­
ten einbringt, für die Erweite­
rung der materiellen Sportbasis 
des Landes vorausgabt wird. In 
den fünf Jahren hat diese Summe 
über 100 Millionen Rubel er­
reicht. Es wurden mit Teilnahme 
des ..Sportlotto"- solche großen 
Einrichtungen wie die Hochge­
birgseisbahn „Medeo". der Mos­
kauer Palast für Wassersport 
und viele andere gebaut.

In den drei Jahren, seit die 
Zellnograder Sportlotto-Zonen- 
verwaltung für sechs Gebiete In 
Nordkasachstan gegründet wor­
den Ist, hat man hier Karten für 
etwa drei Millionen Rubel ver­

sterschafL Heinrich Schneider 
brachte es zum republlkbesten 
Boxer unter den Junioren.

„Ein Training lm Boxen — 
das sind nicht nur Übungen lm 
■Sportsaal“, führt Alexander Afil- 
kln aus.

„Ich unterhalte mich oft mit 
meinen Jungs über die Rolle des 
Sports in unserem Leben, über 
die Bedeutung der Erfolge der 
sowjetischen Sportler lm inter­
nationalen Maßstab.“

Vor kurzem kam Sascha Nord­
heimer In die Sektion der Boxer.

„Ich glaube, das Boxen Ist die 
allerkühnste Sportart-," sagt Sa­
scha.

Die eifrige und ernste Be­
schäftigung mit einer beliebigen 
Sportart entwickelt bei den Ju­
gendlichen die besten mensch­
lichen Eigenschaften; den Willen 
und die Gewohnheit, Jede begon­
nene Arbeit zu Ende zu führen. 
Nicht umsonst wird der Charak­
ter eines Willensstärken, ziel­
strebigen und ehrlichen Men­
schen als sportlich bezeichnet.

Die Erziehung sportlicher iEl- 
genschaften und namhafter Sport­
ler gereicht zu Verdiensten sol­
cher erfahrener „Dynamp"-Tral- 
ner wie Alexander Anikin. Edu­
ard Alrich, Verdienter Trainer 
der Kasachischen SSR. Viktor 
Jermakow, Galina Michejewa. 
Wladimir Selesnjow. Valerl Pan- 
tschenko, Kasbek Balbulow und 
vieler anderer, die Jahraus, Jahr­
ein all ihre pädagogische und 
sportliche Meisterschaft an den 
Tag legen, um echte Talente zu 
entdecken und zu entwickeln.

Andrej VOGEL, 
Student der Alma-Ataer 
Hochschule für Körperkul­
tur. Meister des Sports der 
UdSSR-

Alma-Ata.

kauft und beachtliche Gewinngel­
der ausgezahlt.

Doch laufen in der Zonalver­
waltung noch immer ungültige 
Karten ein. Personen, die «Йе 
Termine der Absendung des Teils 
der Karte „B-W verpassen, 
schalten sich selbst aus dem Spiel 
aus. während doch die Spielre­
geln auf Jeder Karte zu lesen 
sind.

Am 31. Dezember findet die 
letzte, die 50. Verlosung der Lot­
terie „Sportlot'.o" und „Sportlot- 
to-2" statt. In den Fonds dieser 
Verl«>sung kommen zusätzliche 
Mittel auf Kosten der gelösten. 
Jedoch nicht rechtzeitig eingeiau- 
fenen Sportlotto-Karten (man hat­
te es unterlassen, die Karten ab­
zuschicken, tat das erst nach der 
Verlosung oder steckte die Kar­
ten nicht in die Kasten für 
..Sportlotto", sondern In die 
Postkasten usw.)

Gegenwärtig beträgt der zu­
sätzliche Fonds der 50. Verlo­
sung 500 000 Rubel.

N. KUSNEZOW
Zellnograd

Drei Jahre erfreut das Streichquartett der Ka­
sachischen Dshambul-Philharmonle die Musikfreun­
de unserer Republik. Die Musikanten Anwar Akba­
row, Jermuchan Ryskeldljew, Kenshebal Andarba- 
jew und WallJ Bagutdlnow geben monatlich etwa

12 Konzerte. Auf einer Gastrclse durch Kasach­
stan weilen sie gegenwärtig In Petropawlowsk und 
nach Neujahr wollen sie ihre Tournee außerhalb der 
Republik fortsetzen.

Foto: W. Medwedew

Die beste Arznei
Sie scheint kein Ermüden zu 

kennen. Diese nicht mehr Junge, 
zarte Frau lm weißen Kittel ist 
bald hier, bald dort zu sehen. 
Da rückt sie einem Schwerkran- 
ken das Kissen zurecht. gibt ihm 
Tee zu trinken oder richtet den 
Patienten lm Bett auf. damit er 

I doch etwas sitzen möge. Während 
Assja Tschauschlan die Kranken 

i pflegt oder für Ordnung lm Zlm- 
; mer sorgt, weiß sie immer das 
passende Wort zu sagen oder 

I etwas Interessantes zu erzählen, 
jdas die Kranken erheitert. Und 
wenn diese längst schlafen. 

I wäscht die Krankenwärterin die 

Dielen im Behandlungszimmer 
und anderen Räumen, um die 
Ruhe nicht zu stören. Sie säubert 
und putzt Türen und Fenster, 
Tischchen und Stühle bis zum 
Glanz.

Arbeitseifer und Gewissenhaf­
tigkeit sind immer wertvoll, doch 
wenn man es mit leidenden Men­
schen zu tun hat, gehört dazu 
noch ein herzliches Verständnis 
für die Kranken, um für diese 
nicht leichte Arbeit besonders 
geschätzt zu werden. In unserer 
Heilanstalt kann man meines Er­
achtens das ganze medizinische 
Personal loben, doch besonders 

wäre Assja Manllowna zu er­
wähnen. Ihr Foto kann man 
ständig auf unserer Ehrentafel 
sehen, und an Jedem Feiertag 
wird sie mit Danksagungen oder 
Prämien bedacht. Das Ist die offi­
zielle Anerkennung ihrer Lei­
stungen. Doch unsere Tante As­
sja hört täglich warme Worte 
des Dankes von ihren Pfleglin­
gen. die sie nach dem Ratschlag 
des berühmten Arztes Paracelsus 
behandelt, der gesagt hat, daß 
Liebe und Fürsorge die beste 
Arznei sind.

M. KIESNER, 
Ärztin

Gebiet Dshambul

Und die
Wer schon einmal Briefe von 

unbekannten Menschen bekam, 
kennt wahrscheinlich dieses Ge. 
fühl, das man hat. bevor man 
die „Schwelle" des fremden Le- 

'bens, des fremden Schicksals 
übertritt. Ein kompliziertes Ge­
fühl ist es. Es Ist eine gewisse 
Schüchternheit, ein Verantwor­
tungsbewußtsein und eine be­
sondere Innere Anspannung.

..Oft schelnf es so, daß sich 
mitten in großen Dörfern noch 
kleinere befinden, als wären sie 
wie Matrjoschkas eine In die an­
dere hlnelngejegt worden. Das 
sind Wohnviertel, wo alle einan­
der kennen, und das Leben des 
Nachbars kein Geheimnis für die 
anderen Ist.

Erna lebte gerade In solch 
einem Haus.

Die Tür öffnete mir eine voll­
schlanke Frau etwa Mitte Drei­
ßig. Das tiefe Furchennetz unter 
den Augen verriet viele schlaflo­
se Nächte. Kummer und Sorge 
zeichneten Ihr Gesicht. Die Le­
bensgeschichte dieser Frau Ist 
wirklich traurig.

...Erna und Karl, nennen wir 
sie so. starteten mit einer Kiste 
als Tisch In die Ehe. Für Jung­
verheiratete ist Raum auch in 
der kleinsten Hütte, aber die bei. 
den hatten bald die Schwierig­
keiten erkannt, die eine solche 
Lage aut die Dauer mit sich 
bringt. Ein Jahr war verflossen, 
und die beiden schienen himmel­
glücklich zu sein. Aber die Pro­
bleme kommen gratis: ein Baby 
war unterwegs und keine Aus­
sicht auf eine Wohnung. Die Fa­
milie zog zu Ernas Mutter Uber.

Lebenslustig, auch den schwle-

Im Blickpunkt: Moral

Kinder
rlgsten Dingen Immer eine gute 
Seite abgewinnend — so kann­
ten die Nachbarn das Junge Ehe. 
paar. Die Geburt des Kindes 
brachU viel Freude Ins kleine 
Häuschen. Danach kam noch ein 
Kind. Auf die Gesundheit der 
Mutter hatten sich die Gebur­
ten negativ ausgewirkt. Die Ge­
nesung zog sich in die Länge.

Und da kam der erste Krach. 
Karl kam Jeden Abend stark be­
schwipst nach Hause, oft kam 
er überhaupt nicht. Für Erna, 
die Ihn als einen aufmerksamen 
und rücksichtsvollen Ehemann 
kannte, war das ein harter 
Schlag. Ein Gefühl der Krän­
kung. des verletzten Stolzes 
quälte sie. Die Krankheit ver­
schlimmerte sich und Erna muß­
te Ins Krankenhaus.

Für Karl war es wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel, well er 
doch noch viel für sie übrig hat­
te. Die zwei Knaben, um die er 
Jetzt Sorge trug, brachten es da. 
zu. daß er sich in den alten, 
freundlichen Karl verwandelt«. 
Die Zwistigkeiten waren verges­
sen, und die Gatten lebten wie­
der In Eintracht. Nach geraumer 
Zelt bekam Erna Zwillinge. Jetzt 
hatte sie vier Buben. Die zwei 
ältesten waren schon groß genug, 
und es Hel ihr leichter, mit den 
kleinen fertigzuwerden. Aber 
diese Geburt hatte Ihre Gesund­
heit völlig untergraben, und sie 
geriet wieder Ins Krankenhaus, 
diesmal auf eine sehr lange 
Zelt. Die Arzte sagten, daß nur 
ein normales Familienleben die 
Junge Frau von der Nerven­
krankheit hellen könne.

Alle Sorgen lagen Jetzt auf 
Karls Mutter. „Du bist doth

?
Jung und stark. Die Kinder er­
ziehen wir gemeinsam. Du kannst 
schließlich auch eine andere 
Frau heiraten", pflegte sie ih­
ren Sohn zu ermuntern.

Aus uralten Liedern und Sa­
gen kam zu uns die schlimme 
Gestalt der bösen Schwiegerma­
ma. Hier taucht sie plötzlich 
wieder auf, wie die Pikdame aus 
dem alten Kartenspiel.

Karls Mutter hatte eine har­
monische Ehe hinter sich. In der 
beide stets am gleichen Strang 
zogen. Daher sollte sie wissen, 
wie teuer die festen Ehebände 
In der Familie sind. Vor Ihren 
Augen verletzte der Sohn die 
Würde seiner Frau, holte Erkun­
digungen über die Ehescheidung 
ein. Die Mutter sah ruhig, zu. sie 
war'Sogar der Brandstifter.

Irgendwo stieß Ich auf solch 
einen Spruch: Nach dem Wort 
„lieben" steht das kostbarste 
Wort auf der Welt ..helfen". Das 
Ist treffend gesagt. Vielleicht müs­
sen wir uns zu dem. was neben 
uns geschieht, aufmerksamer ver­
halten, dem Menschen unter die 
Arme greifen,, lm nötigen Mo­
ment den verletzten Stolz der 
Frau verteidigen.

Im Leben eines Jeden Men­
schen gibt es Situationen. In de­
nen er auf den Wert seines We­
sens geprüft wird, wo er das 
Maß seiner eigenen Tapferkeit 
erfahrt. Es kann ein Unglück 
sein, das dem Freund widerfuhr, 
wobei Treue und Selbstlosigkeit 
beider Partner élner Prüfung un. 
terzogen werden. Ernas Mann 
hat dieser ernsten PrüAing 
nicht standgehalten. Während 
seine Frau das Bett hütete, pack­
te Karl seine Siebensachen zu­

sammen und zog mit den Kin­
dern zu seinen Eltern. Er war in 
seiner Meinung fest. Erna könne 
wegen ihrer Krankheit die Kin­
der nicht mehr versorgen und 
erziehen.

Aus dem Krankenhaus entlas­
sen. kehrte Erna In das kalte 
und kahle Haus zurück. Karl 
zeigte Ihr die Kinder nicht. Die 
Hoffnung der Arzte, die Kranke 
werde In gesunder Familie, um­
geben von Kindern und dem 
sorgsamen Mann, vollends gene­
sen. ging fehl. Ernas Nachbarn 
fühlten mit Ihr mit. Sie sahen, 
wie die Frau leidet, well sie 
nicht mit Ihren Kindern sein 
kann.

Bel der Großmutter sind die 
Kinder gut versorgt, haben al­
les, was Ihr Herz begehrt. Nur 
eines fehlt ihnen: Mutterliebe.

Als Ich das Zimmer betrat, 
saß Edlk, Ernas ältester Sohn, 
am Tisch und malte ein Haus mit 
einem Schornstein, davor zwei 
Menschen am Tisch. Nebenan 
eine Katze. Der Junge malt es 
Jedesmal, wenn er einen Bleistift 
findet. Dabei sagt er Immer: 
„Das Ist Mutti, das ist Vater... 
Und das Ist unser Haus."

Erna und Karl müssen der 
großen Veranwortung bewußt 
sein, die sie für die Entwicklung 
ihrer Kinder tragen. Im Interesse 
der Kinder sollten die Eitere 
ernsthaft überlegen, ob die Ehe 
tatsächlich so stark zerrütet sei, 
daß sie nicht wieder aufzubauen 
ist, denn eine Ehescheidung Ist 
für Kinder immer tragisch. Liebe 
erträgt keinen Zwang. Aber bei 
einer Scheidung müssen vor al­
lem die Interessen der Kinder 
berücksichtigt werden.

Marina WAGNER
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